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Lokalcntsumpfungs - Kommission.

^»Gm l . Ju l i 1^26, brachte der Herr Gubcrnialrath Ioscpb
W a g n e r , als Referent in Morastangelegenheiten, cine
kokalentsumpfungs-Kommission in Vorschlag, welche von dem
hohen Gubcrnium als zweckdienlich anerkannt, beschlossen und
sogleich in Wirksamkeit gesctzet wnrde. Diese sollte unter der
Oberleitung der Baudirektion und Ueberwachling des löbl.
Kreisamtes aus dem Herrn Kreisforstkommissär Johann
Z a r u b a von0r<<5'/,nn», dem Herrn k. k. Rathe und Bürger-
meister Johann Ncp. H r a d e c z k y und den Repräsentanten
der Vezirksobrigkciten Uingcbungen Laibachs, Sonnegg, Fren-
denthal und Weirclberg, zusammen gesetzet seyn. Ihre Be-
schäftigung sollte in der Direktion der innern Lokalentsum-
pfnngsarbeiten der Gemeinden oder einzelnen Antheilnehmern
bestehen. Ohne Guthcisiung dieser Kommission dürfe kein
Graben, kein Kanal geschnitten, keine Entsumpfungsarbeit
vorgenommen werden, damit Cluheit in der Anlegung aller
Arbeiten bestehe und alle Nässer auf den gemeinschaftlichen
Pnnkt geleitet werden mögen, wo sie am zweckmässigsten
aus den Morastterrain, dem Hauptabzngskanale der Laibach,
zngeführet werden können. Diese Maßregel bezeichnet den
Beginn der Entsumpfuugsarbeitcn im Innern des Morastes.

Von der Begründung dieser Kommission beginnt ein nenes
Leben auf dcm 5'aibacher Moraste. Zwölf Jahre sind seit
dem vorüber geschwunden, aber heute noch erkennen alle Ge-
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meinden, allc Antbeilnchmer die großen Vortheile, und die
Wohltbat jener Vorkehrungen. Auch der Zeitpunkt ihres
Eutstehcus, war der zweckmässigste; denn als die Entsum-
pfungoarbcitcn begannen, glaubte man die Abtrockmmg der
Morastgründe erst nach Jahren erwarten zn dürfen, allein
kaum waren die ersten Schritte in Ausführung gebracht,
als sich die Resultate a»ch so schnell einstellten, dasi einzelne
Antheilnehmcr, so wie ein Paar Gräben geschnitten waren,
qlcich den Boden aufzugraben begannen, somit zu besorge»
war , daß wenn mehrere Menschen diese tkeilwcise Urbarmae
chung vornehmen würden, zweckwidrige Grabenschncidnnge»
entstehen könnten. Auch bedurften diese Menschen eine gründ-
liche Anleitung, damit sich die Nützlichkeit ihrer Arbeit bald
herausstelle, und so schnell möglich ihren Fleiß bclulmc, weil
nur hierdurch, der allgemeine Tr ieb, die Gründe schnell zu
verbessern und tragbar zu machen, rege werden konnte.

Selbst die kühucsten Hoffiimlgw der Behörden und der
einzelnen Morastantheilbesitzcr wurden durch den sich erge-
benden E r fo lg , übertreffen. Nur ein Jahr war seit dem
Beginne der Entsumpfmigsvorarbeite» verflossen, und schon
senkte sich der Wasserspiegel der Laibach um volle 3 ' , und
i» allen Bachen, in allen Gräben senkte sich in gleichem Ver-
hältnisse der Nasscrstand. Manche Theile des Moorgrnndcs
drückten sich auf einander, wurden auf der Oberfläche trocken
und gestatteten auch den llncrfabreustcn über die vormals
ganz beweglichen Punkte hiuzuschrciten. Seit Einsetzung dieser
Kommission belebte sich die Arbeitslust aller Antheilnchmcr;
denn dadurch, daß sie sahen, daß die Kommission nach ge-
nommenem Augenscheine die Richtung der neuen Abzugs- und
Scheidungsgräbcu bestimmte, daß sie Belehrungen ertheilte,
wie die Graben geschnitten, das noch im Grunde steckende
Wasser fortgeschaffet, die Kommnnikation mit den Bächen
eröffnet und erhalten werden könne u. s. w. wuchs in selben
das Vertrauen und die Hoffnung auf baldige Ernle «ud
mit ihnen der Eifer zur Arbeit. Es ist ein karakteristischrr



Zug , vorzüglich der Bewohner des ^'aibachcr und Adclsber-
ger Kreises, daß, sobald Gewinustvon einer Arbeit zu hoffen
ist, sie «»ermüdet in selber sind, welches sich auch dermalen
bei den Vorarbeiten, noch inchr aber bei den einzelnen Kul-
tursarbeiten bethätigte.

Die Lokalentsumpfnngs-Kommission trat durch Gubcr-
nialdekrct vom >. I l l l i 1826 ins ?eben, und konstitnirte sich
am >li. I n l i i^- i i i , inl Krcisamte folgendermaffen. Herr
Kreisforstkommiffär von Z a r u b a erhielt die Oberleitung
derselben. Von Seite der Baudirektion wurde der Adjunkt
Herr S i n n und spater Herr Krcisingenicur Simon F o i ker ,
beigcgcben. Von Seite der Stadtgemrinde der k. k. Rath
und Verordnete der landcsfürstlichcn Städte Herr Johann
Nep. H r a d e c z k y , von den Bezirken Weirelburg und
Freudenthal, der jedesmalige Bezirkskommissär. Vom Be-
zirke Sonncgg Herr F a j e n z , vom Bezirke Umgebung Lai-
bachs Herr P o s s a n c r von E h r e n t h a l , in der Folge
wurde dcr Bezirk Sounegg mit diesem vereiniget.

Als Hauptgruudsatz wurden festgesetzet, daß die Kom-
inission der letztgenannten zwei Bezirke wegen großer Ent-
fernung nur dann zu intervcnircn hätte, wenn in ibren
Bezirken Amtshandlungen vorgenommen werden; folglich im
allgemeinen die Kommissionsbeschlüjse, dann vollkräftig seyn
sollen, wenn sie von den erstgenannten fünf und nach Ver-
einigung des Bezirkes Sounegg von vier Mitgliedern be-
stätiget sind. Auch entsagten alle Kommissionsglicder auf
welch immer geartete Diäten und sprachen nur die baren
Auslagen, welche meist in ssuhrkösten bestehen, au. Uebri-
gens wird festgesetzet, daß die Kommission ein Tagebuch
führe, damit sich die Behörde» von ihren Erhebungen, ge-
troffenen Maßregeln und den Resultaten ihrer Arbeiten
überzeugen könne»,.

M i t Ouberuialdckret vom 26. Ju l i 'N5> , wurde auck
Herr Franz G a l l e , Inhaber der Herrschaft Frendeutbal
" " d Ausschuß der k. k. ^andwirthschaftsgesellscbaft als M i t -
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glicd der Lokalentsnmpfungs-Kommission, seiner Thätigkeit
und praktisch».'!, Kenntnisse wegen, ernannt. Seit dem >.
Ju l i itt2l>, jst also diese einflußreiche Kommission in unun-
terbrochener Thätigkeit, ohne daß ihr Eifer erkaltet wäre,
und, wie gesagt ohne Anspruch auf Diäten, ihr genügt die
Zufriedenheit der hohen Behörden, das Lob, welches ihr
der Monarch zu ertheilen gerührte, und die hohe Achtung
welche sie bei allen Gemeinden, bei allen Antheilnchmern,
und bei den aufgeklärten lcidenschaftsfreicn Bewohnern Krains
genießet. Es ist »otbwendig hier eine Uebersicht der Kom-
missionseinlcitungcn zu geben, um das wohlthätige Wirken
und den Umfang desselben ganz einsehen und würdigen zu
können. Dic Kommission begann mit einer bis in das ge-
ringste Detail gehenden Lokalbeaugeuschcinigung des Mora ,
stes; dann rief sie die Richter mehrerer Gemeinden und
Dörfer zusammen, und erklärte durch diese dcn Insassen die
wohlthätigen Absichten des verewigten Kaisers. Sie for-
derte, daß jede Gemeinde ihre Wünsche rücksichtlich der Ent-
sumpfung ihres Gcmemdctcrrains eröffne; dann die tiefsten
und höchsten Punkte ihres Distriktes bezeichne, dabei auch
die Linie ausstccke, auf welcher, ihrer Erfahrung gemäß,
das Wasser von ihren Besitzungen am schnellsten ablaufe.

Dnrch diesc Vorarbeiten, durch das Vertrauen, welches
man ihnen schenkte, fühlten sich die Ocmcindeglicder ge-
schmeichelt, in ibrer Hoffnung, die Entsumpfung bald be-
endet zu sehen bestärkt, und zn Beobachtungen geleitet, an
die sie früher gar nicht gedacht hatten. Die Kommission
selbst erhielt eine Menge höchst nützlicher Daten und Be-
obachtungen , welche bei Niuellirung der verschiedenen Ter-
raine, Aufschlüsse gaben, und zur Ausführung so manchen
Grabens, so manchen Weges wesentliche Hilfsmittel boten.
Das Hauptaugenmerk der Lokalkommission war dahin ge-
richtet, alle Ableitungen der Kanäle, der Haupt- und Ne-
benqräbcn den Bächen und HauMblcitungskanälen in mög-
lichst gerader Richtung zuzuführen; damit das Wasser auf



dem kürzeste» Wege die Laibach als Hauptableitungskanal
erreiche, und aus der Morastflächc geschaffet werde. Zugleich
aber lag der Kommission noch ein doppelter Zweck zu er-
reichen ob. Die Errichtung von innern Kommunikations-
wegen, welche die Dörfer mit ihren Morastantheilen in
bequeme und nächste Berührung brachten, dann die Erbauung
solcher Wege, welche die Dörfer in die kürzeste Verbindung
mit der Haupstadt setzen, um den Verschleiß ihrer Produkte
zu befördern. Erstere werden nach dem in Innerkrain ge-
bräuchlichen Worte Stradon (Feld- oder Wirthschaftswege)
genannt. Es ist nicht möglich einen Auszug aus den Tage-
büchern der Kommission zu l iefern, weil sie zu weitwcndig
auf einzelne Terrains der Dörfer beschränkt und ermüdend
sind, aber die von mir zum Schlüsse gegeben werdende
Uebersicht der Leistungen dieser Kommission, werden jedem
nnpartheiischen, auch ferne von Laibach wohnenden Leser
überzeugen, daß die Kommission auf alles gedacht, nichts
unbenutzt, nichts unversucht gelassen habe, was ihre hohe
Institution ihr zur Pflicht machte, uud sie zum großen Ent-
sumpfungszwecke uud Frommen des Ganzen oder der einzel-
nen dienlich hielt. Alles bisher Gesagte schildert noch nicht
hinreichend die Bemühungen der Kommissionsmitglieder, die
wohlthätigen Absichten des dahin geschiedenen Kaisers zu
fördern und die Entsumpfung des Morastes zu bewirken.
Ich halte mich verpflichtet uoch mehr in das Detail des
Wirkens dieser geachteten Männer einzugehen, und wer
mich dabei für partheiisch, oder vom Vorurtl ici l befangen
wähnet, wisse, daß ich seit drei Jahren durch körperliche Lei-
den auf mein Zimmer beschränkt bin, und mit den Gliedern der
Lokalcntsnmpfungs-Kommission in keiner Verbindung stehe.

Man muß staunen, wie es möglich war eine so große Zahl
von Dörfern und Gemeinden aus verschiedenen Bezirken und
aus drei Kreisen zu einem gcmcinsaun'N Zwecke zu vereinigen
und zu lenken, die durch Vorurthcile, durch Einflüsterungen
"onBöswilligen,Müssiggängcru und alten Morastjägcrn wider
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die Entsnmpfnng eingenommen; durch manch andere Privat-
iuterrsscn irregeführet, schien cin großer Theil durch längere
Zr i t voll dcr Unmöglichkeit der Entsumpfuug überzeugt „m
so mehr, da sic früher durch Versuche im Kleinen getäuscht
waren und durch widersinnig angelegte Gräben, ihre An-
theile noch mehr unter Nasser gesetzt hatten. Menschen,
die wenige Monate früher lachten, als man ihnen begreiflich
machen wollte, daß die Entsumpfuug bei der Stadt begin-
nen müsse, wenn sie für die ganze Morastfiäche von wohl-
thätigen Folgen seyn solle. Man muß crstannen, sage ich,
wie diese Menschen mit einmal sich umwandelten, wie sie
für die Entsumpfung sich jetzt höchst geneigt zeigten, wie sie
den zwischen Gemeinde und Gemeinde überall bestehenden
Neid um jede Erdscholle, freiwillig ablegten, wie sie auf
ihren Grund und Boden gutwillig Gräbcuaushcbungcn nach
allen Richtungen machen ließen, wie sie, dort wo keine
Dicnstbarkeit dcs Gehe- oder Fahrtwegcs bestand, sich diese
ohne Widerspruch auflegen ließen, wie sie mit einmal der
bessern Einsicht, den Erfahrnngen der Kommissionsmitglieder
Gehör gaben, wie sie freiwill ig bis auf die Entfernung
vou zwei Stunden zu drr gemeinschaftlichen Arbeit einer
Straße, eines Kanals, der ihren Parzellen keinen Nutzen
bringen konnte, herbei kamen, wie sie auf die bewährten
^okalkommissionsglicder vertrauend, mit Muth die Arbeiten
«uternahmen, oft halbe Tage lang im Wasser, oft sogar
Knie l ief, oft noch tiefer in Moorgrund uncntgeldlich und
unverdrossen arbeiteten. N ie sie an einem Werkc so eifrig
arbeiten konnten, von welchem selbst der k. k. Hofbaurath
erst binnen drei bis vier Jahren einen günstigen Erfolg zu
hoffen wagte. Es ist Thatsache, daß wenn in einer einzel-
nen Gemeinde die Parzellen zugewiesen wurden, oft alle
Bewohner eines Hauses mit Hast über selbe herfielen, an
den Schcidungsgräbcn vom frühen Morgen bis in die späte
Nacht arbeiteten; die weiblichen Familienglieder im Wasser
in den Gräben mit unbekleideten Füssen, die Männer an dem
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Ufer desselben etwas trockener standen nnd die kleinen Kin-
der die ansgestochenen Torfstücke anf die Fläche der Parzelle
tragen nnd vertheilen mußten.

Dieses Erstaunen findet den Schlüssel zn diesen Erschei-
nungen, wenn man weiß, dast die Entsumpfnngs-Lokalkom-
uussion es war , welche vorzüglich in den ersten zwei Iabren
die Sountagc dazn wäblte; jedesmal eine andere Gemeinde
über den Zweck und die väterlichen Absichten des gütigsten
Kaisers zn belehren, ihnen die Tlieorie der Entsnmpfnng zn
erklären, und sie zu bewegen in den entfernte» tiefern Thei-
len des Morastes zn arbeiten, damit der Erfolg ibrc weit
davon gelegenen Parzellen trocken lege. Sie war es, die
ihnen Vertrancn in ihr eigenes Wirken einflößte nnd nach
und nach immer größere Lokalcntsumpfungen in den bereits
dazu geeigneten Strecken vornabm, deren Resultate dieß
Vertrauen befestigten nnd die Gemüther Aller der Lokalkom-
nnssion anschloß; die über jeden Graben klein oder groß,
über jede in der Gemeinde vorzunehmende Arbeit sich mit
selber berieth und verhandelte, dann ihnen auftrug bis zum
nächsten Sonntag die tiefsten Punkte der zu entsumpfendm
Flache mit Reisig zn bezeichnen, nicht minder den Gemeinde-
weg (Stradon) den sie anf ihre Parzellen anzulegen wünschten,
zu bezeichnen. Am folgenden Sonntage nach dem Frühgottcs-
dicnste war die Kommission zur Stel le, und hatte die Mappe
und die Nivellirnngskarte zur Hand, besah an Or t und
Stelle das Ganze und besprach sich nochmals mit den Theil-
nehmern, welche diese Bemühungen der Kommissionsgliedcr
zu schätzen wußten, und indem sie die von der ^okalkommission
bezeichnete Ancstecknng der Abzugsgräben, Kanäle und St ra-
dons befolgten überredeten sie sich selbst, sie befolgten ganz
ihre eigenen Ideen; dabei belehrte sie die Lokalkommission
wie sie mit Zeit- «„d Kraftersparung Graben anshcben und
Wege anlegen sollten. Daß alle diese Verhandlungen der
Kommission in den erstcrn Jahren mitten im Moraste, mit
""ssen Füssen oft in Wasser und Moos bis an die Knie



watend, statt fanden, muß Jedermann einleuchten. Damit
war der Umriß einer Gemeinde in drei bis vier Wochen
mit Gräben umschlossen, ein Kanal der das Wasser dem
tiefsten Punkte der Laibach zuführte, ausgchoben. Nun
mußte die Kommission wieder zur Stel le, mn zu erkennen,
ob alles befohlencrmaßcn ausgeführet worden. War es gnt
befunden, so wnrde die Richtung der einzelnen Scheidungs-
gräbcn angeben, und nun fing die Arbeit jedes Hauses im
einzelnen a n , da war es nun wieder das abgesonderte Ge-
schäft des Herrn von Z a r u b a nachzusehen, ob diese Ar-
beiten auch vorgeschriebenermaßen ausgeführet werden.

Dieß ist das Vi ld der Kommissionsbcmühungen bei ei-
nem Dor fe , die sich der Leser bei so v i e l e n Dör fern , die
im Moraste Tcrrame haben, wiederholt vorstellen muß. Man
erwäge, daß der Bauer in allen Ländern gleich, auch in
Kram nicht gebildeter ist, daß Habsucht und Neid , wenn
es sich um eine Erdscholle handelt zu Streitigkeiten und
Schlägereien die nächste Veranlassung geben, welchen dann
langwierige Rechtsstreite folgen.

Liest man die Geschichte der Austrocknung und der
Kul tur des Donaumoorcs in Vaiern, herausgegeben von
Heinrich Frciherrn von P e c h m a n n , München > t^2 , so
erfährt man, wie Rittergutsbesitzer, landcsfürstliche Leben,
Gemeinden und Dörfer von allen Seiten Nechtsstreitigkcitcn
vud Grundcigenthumsklagen erhoben, sobald nur die klein-
sten Entsumpfungsarbeiten begannen; in dem Maße, daß
Churfürst C a r l T h e o d o r gciiothigct w a r , ein eigenes
Hofgericht, aus allen Gerichten Baierns und der Pfalz zu-
sammen zu setzen, welches zur Abkürzung der großen Zän-
kereien in letzter Instanz entschied.

Erwäget man dagegen, daß in Krain nicht E i n Rechts-
streit entstand, daß zwischen Gutsbesitzern und Bauern, alle
Streitfragen auf dem kürzesten, dem gütlichen Wege vor
der Lokalentsumpfungs-Kommission, am nämlichen Tage,
als sie entstanden, beigeleget wurden, daß Gutsbesitzer und
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Ballern statt zu oponiren, mir wechselweise sich beeilten den
Absichten der Regierung zu entsprechen; so erhöhet sich das
Verdienst der Lokalkommission und steigert die allgemeine
Achtung für selbe, so wie es auch ein redender Beweis des
guten Geistes und der Einsichten der Krainer ist. Wenn ein
Dor f die Aushebung der einzelnen Scheidungsgräbcn zwischen
Parzelle und Parzelle begann, so war man sicher, alle Be-
wohner desselben auf dem neuen Terrain arbeitend zu fin-
den , und daß diese einzelnen im Innern des Morastes be-
gonnenen Eutsnmpfungsarbeiten und Ableitungen des Wassers
aus dem innern Theile, sehr viel zu der schnellen Trockenle-
gung der ganzen Morastfiäche beitrugen, ist Jedermann ein-
leuchtend. So muß man aucl> eiugestchcn, daß die Lokalkom?
Mission auch hierin ein großes Verdienst sich erworben habe.

Der Herr Bürgermeister Johann Nep. H r a d e c z k y ,
ist als derjenige zu betrachten, der das Meiste zur Ncalisi-
rnng der Entsnmpfung brigetragcn hat. Denn seine Be-
mühungen, seine Verwendungen für dies Werk, begannen
in einem Zeitpunkte, wo es gar nicht wahrscheinlich w a r ,
daß der Staatsschatz dieses Unternehmen unterstützen werde,
da der gnädigste Kaiser F r a n z , noch keine individnclle
Kenntniß vom Moraste hatte. Die dießfalls durch Herrn
H r a d c c z k y in der Stadtgemcinde aufgenommenen Proto-
kolle sind Zeugen seines rastlosen Eifers und dcr Thätigkeit,
die Gemüther für die Entsumpfungsarbeitcn geneigt zn ma-
chen und die große Bereitwilligkeit der Bürgerschaft, wovon
im folgendem Abschnitte umständlicher erwälmet werden w i r d ,
ihren Vorsteher zu unterstützen, ist ein bemcrkenswerther Zug
in dem Karakter der Laibacher Bürgerschaft. Wer die Unver-
drojsenhcit des genannten Herrn Bürgermeisters und die vie-
len Beschäftigungen die von allen Seiten auf ihn einstürmen
kennet; wer erwägt, daß er als Verordneter dcr landes-
fürstlichcn Städte, auch bei den Landesberathungen einschrei-
tet , wer da weiß, daß er zum vierten Male als Ausschuß
der k. k. ^andwirthschaftsgesrllschaft gewählct worden; m,d
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der ebenfalls Beschäftigung hat , wer die verschiedenen hier
bestehenden Vobltbätigkeitsanstalten kennet, welche seit dem
scgenreichen Wirken Seiner Erzellcnz des Herrn Gouverneurs
in Krain entstanden, und welche Herr H r a d e c k y alle
mitleitct; wer den ausgedehnten Wirkungskreis des Bürger-
meisters in Laibach kennet; muß bewundern wie dcr Mann
auch noch Sonntag jeder Woche aufopfern und seit l l^ l»
unverdrossen, der Lokalentsumpfnngs-Kommission sich von
qauzcr Seele widmen wollte und könnte; daher ihm alle red-
lichen Bewohner hochschätzen uud lieben.

Selbst der gute Höchstselige Kaiser hat ibm bei allen
Besuchen des Morastes, durch Fragen und Gespräche aus-
gezeichnet, und im letzten Ncgieruugsjahre durch die bereits
oben erwähnte Belobung ausgezeichnet.

Dcr Herr Krelsiugenieur F o i k e r hat durch seine N i -
velliruugskarte des Morastes sich ein großes Verdienst er-
worben; durch seine lokale Verwendung, bci dcr Kommission
aber, wo seine unermüdbare Thätigkeit ununterbrochen in
ylnspnlch genommen ist, sich cin bleibendes Verdienst um dic
Eotsumpfung errichtet. Herr von P o ssa n e r , dcr seit der
Einziehung des Bezirkes Sonnegg, den größten Bezirk,
nämlich 2<i<),tt Seelen zu überwachen hat, widmet sich deu-
uoch ununterbrochen dein Lokalentsumpfungsgeschäfte und statt
am Sonntage sich eine N'uhe zu gönnen, bemühet er sich auch
bei der Lokalkommission sein Wirken beizutragen. Seiner
Einsicht und Klugheit bat man es zu verdanken, das: die
große Zahl seiner Insassen, die am Moraste Antheile haben,
sich den allgemeinen Entsumpfungsvorschriftett fügen und
will ig und freudig zum großen Zwecke mitwirken, statt
zu streiten und Prozesse zu führen. Beide Herr F o i k e r
und Herr P o s s a n c r , wurden mit dem Lobe des Höchst-
verblichencn Kaisers ebenfalls ausgezeichnet.

Herr F a j e n z , hat in den ersten zwei Jahren nach Ein-
setzung der kokaleiitsumpfuugs-Kommission wacker mitgewir-
kct, und die durch seinen Bezirk laufende neue Souucgger-
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straße ist ein Vcweis dieses seines Wirkens; auch er wurdc
durch die allerhöchste Zufriedeilhcitsbezeugung Seiner Majc-
stät des Kaisers ausgezeichnet. Die Einverleibung des Bc^
zirkes Sonncgg mit jenen der Umgebungen Laibachs hob
seine Einwirkung auf.

Herr Franz G a l l c , Inhaber der Herrschaft Freuden-
tha l , ist erst seit Ju l i , 6 3 i , dieser Kommission zugetheilt
und bethätiget seine Wahl durch Eifer und Unverdrossenhcit,
daher auch cr der Allerhöchsten Belobung würdig befun-
den wurdc.

Ich habe von Herrn von Z a r u b a keine Erwähnung
gemacht, weil ich so dcn Gang der Geschäfte in bejsere Ver-
bindung bringen kaun; obgleich Herr von Z a r n b a , der

ist, so mache
ich erst zuletzt von ihm Erwähnung. Aus dem Vorerwähnten
ergibt sich, daß dieser alles jenes, was die Lokalkommission
vornahm, persönlich gesehc» und beurtheilet habe, somit
redlich alle Beschwerden, alle Untersuchungen mit ihr ge<
theilet habe. Allein ihn» lag noch ein anderer Vcruf ob;
die Ueberwachung nämlich, daß die Arbeiten der einzelnen
Autheilnehmcr dem vorgesteckten Zwecke angemessen voll-
führet würden, daß man sich keine Abweichungen von den
gezogenen Linien erlaube. Nicht minder, daß die Haupt-
und Seitcnkanäle nicht einstürzten uud verschüttet, dasi die
Parzcllengräbcn offen erhalte», werden, somit dem Ablaufe
dcs Wassers nirgends ein Hinderniß gcsetzct, daß keine
Hemmnisse in die Flüße und Väche gcleget werden. I hm
liegt daher nebst der Eröffnung der Mi t te l die Entsumpfuug
zu befördern noch die wesentliche Pflicht ob dcn Fortbestand
des bisher Eingeleiteten zu erhalten. I n dieser lctztern Ve-
ziehuug ist seine Thätigkeit und Verwendung am Moraste
von wesentlichem Nutzen und von höchster Nichtigkeit, weil
durch unsere eigene Erfahrung am Moraste wir wissen, daß
wcnu man die Kanäle und Abzugsgräben nicht reiniget, dic
Wurzclu der Wasserpflanzen so schnell wuchern, da» sie in



I ^ > / , Jahren jeden Kanal ausfüllen, allen Wasserablanf
hemmen, nnd das Nasser zur Inundation zwingen.

Der andere Beweis liegt vor Augen in dem uon Hor-
nischen Moraste, in dem Tschnrn ischcn Graben und
bei Otto» Graben, worüber im folgenden Kapitel weitwen-
digcr Erwähnung geschehen soll. Ein anderes großes Bei-
spiel stellet Herr Baron Pech m a n n in seiner augeführten
Geschichte des Donaumorastcs i'l»^. 77 auf. Welche Summen,
welche Arbeiten erforderte nicht die Wiederherstellung der
dnrch Mangel an Aufsicht von 2 — 5 Jahren wieder ver-
sumpfte Zustand des Donaumoores; wie treffend nnd wahr
stellet nicht Baron P e c h m a n n den Beweis auf, dasi viele
Jahre nach der vollendeten Entsnmpfung, noch ein eigener
Morastentsumpfungs-Inspektor bestehen müsse, um für die
genaue Erhaltung aller eingeleiteten Arbeiten zu sorgen.

Von dieser Wahrheit war schon der Höchstselige Kaiser
F r a n z inuig überzeugt. Als es sich darum handelte den
quieszirten Krcisforst-Kommissär von Z a r n b a wieder in
die Aktivität zu bringen, und er eine Anstellung nach Z i l l i
erhielt, legte das hohe Gubernium, überzeugt von der un-
crmüdetcn Thätigkeit dieses Mannes, von dem Fleiße und
Eifer welchen er bei der Lokalcntsumpfungs-Kommission be-
thätigte, die Bitte der'Lokalkommission um Vclassuug des von
Z a r u b a bei seiner Morastaustellung der Hofstelle vor, und
führte unter mehreren Gründen auch den an, daß alle Mitgl ie-
der der Eutsumpfuugs-Kommission „n t anderweitigen zeitrau-
benden Geschäften überbürdet sind, somit ihre Aufmerksamkeit
kaum an Sonntagen dem Moraste zuwenden können. Dage-
gen erheische das Andrängen der Morastantheilbesitzer, täg-
lich um mit der Urbarmachung fortschreiten zu können, daß
Bedürfnis;, Belehruugeu, Ausweisungen der Richtungen der
Parzelleugräben oder Entscheiduugen der Zwiste zwischen Nach-
bar und Nachbar zu fällen, welche Herr von Z a r u b a durch
seinen gemüthlichen Karakter in Güte beilegt, einen sich ans.
schließend damit beschäftigenden M a n n , wobei die tägliche
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Nachsicht der Arbeiten unerläßlich ist; weil ciuc fehlerhafte
Anlegung eines Grabens große Nachtheile hervorbringet.

Herr von Z a r u b a , welcher dermalen ohne dienstliche
Beschäftigung, den ganzen Tag auf dem Moraste verweilet,
dessen Thätigkeit so bemerkbar sey, daß bei seinem Abgänge
nothwendig ein Rückschrcitcn in der Morastkilltur bemerkbar
werden würde, indem anch die Ermunterungen zur Ku l tu r ,
welche derselbe überall zu verbreiten weiß, ganz aufhören
dürften, sey daher hiezn vorzugsweise erwünschlich, Wahr-
heiten, welche mit den Berichten des löbl. Kreisamtes und der
k. k. Landwirthschaftsgesellschaft beleget wurden. Die hohe
Hofstclle könnte sich nach der bestehenden Vorschrift wegen
Unterbringung der Quicszcnten nicht bestimmt finden, die-
sem Gesuche statt zu geben; und Seine Erzellcnz der Herr
Baron von S ch m i d b n r g hat gewagt (wozu ihn sein hoher
Posten berechtigte) Seiner Majestät dem Kaiser einen un-
mittelbaren Vortrag zu unterbreiten; überzeugt von der Wich-
tigkeit und dem Umfange der Leistungen des von Z a r n b a ,
überzeugt, daß die Morastkultur wesentlich davon abhänge,
daß ein mit Kenntnissen und Geduld begabter Mann dieselben
täglich leite uud von keinem andern Geschäfte davon abgehal-
ten werde, vorzüglich, daß die ganze Moraststäche überwa-
chet werde, damit alle Gräben uud Kauäle in vollem Zuge
bleiben, und dnrch Nichtbeachtung sich nicht verdammen.

Der unvergeßliche gute Kaiser durch seine mehrmalige
Anwesenheit mit der ganzen Lage der Morastsiäche bekannt,
hat die reine Absicht welche des Herrn Gouverneurs Erzel-
lenz Bericht leitete nicht verkannt; hat daher mit Allerhöch-
ster Resolution 6.w. Linz den >2. Oktober l t t5i befohlen,
daß der von Z a r u b a zwar in den Quieszentcngchalt mit
/,no Gulden trete, daß er aber dagegen die zweite Hälfte
seines Gehaltes als Krcisforstkommissär mit ^on Gulden aus
der eigenen Privatkasse Seiner Majestät des Kaisers so lange
zu beziehen habe, als er bei der Morastaustrocknungs-Lokal-
kommission verwendet wird.



__ z4 —

Daß diese Allerhöchste Gnade, so wie die thälige Ver-
mittlung des Herrn Gouverneurs Erzellenz die Dankbarkeit
aller Gemeinden und aller die baldige Beendigung der Eitt-
sumpfung wünschenden Männer im höchsten Grade erregt,
wird um so minder Jemand bezweifeln, als dieser edle Zug
des verblichenen Kaisers, neuerdings einen Beweis liefert,
wie sehr Höchstderselbe die Beendigung dieses großen seine
Regierung verherrlichenden Werkes wünschte, und die Mit-
tel dazu zu fördern geneigt war. Der folgende Abschnitt
wird durch Beweise das segenreiche Wirken der Morastcnt-
sumpfungs-Kommission hervorheben und die Behauptung,
daß die schnelle Kultur des Morastes nur Folge der großen
Bemühungen der Lokale»ttsumpfungs-Kommission sey, ganz
rechtfertigen.



4. Abschnitt.
Austrocknungsarbeiten, insoferne durch sclbe un-
mittelbar lokale Wirkungen hervorgebracht, und

unmittelbar die Hauvtcntsumpfung befördert
wurde.

»Wiesen Abschnitt kann ick nicht in streng chronologischer
Ordnung vorlegen, weil oft in zehn wcit von einander ent-
fernten Punkten bie Arbeiten begonnen wurden, und in die-
sen wieder einzelne Unterabtheilungen einer verschiedenen
Behandlung unterzogen werden mußten. Ich werde also in
einer möglichst genauen Darstellung die Arbeiten anzeigen,
um die Bemühungen der Lokalkommission in das gehörige
Licht zu stellen, zngleich aber die Wirknngen, welche durch
jene hervorgebracht wurden, nm die thcilwciscu Ertraguissc
der entsumpften Theile in dem 6. Abschnitte anschaulich ma-
chen zu können.

Da jedoch nicht die gegenwärtige Generation allein das
Verdienst, an der Eutsumpfnng gearbeitet zu haben, bat, so
muß ich, um uuparthcilich zu seyn, auch eiue Erwähnung
der verflossenen Zeit machen.

Herr Z o r n Edler von M i l d e n h e i m bat , wie ich
schon bemerkte im Jahre 176-' zuerst einen Vorschlag ge-
wacht, eine Moraststrecke von .5,4,i56 Quadratklaftern zn
entsumpfen, ihu betrachte ich also als den ersten Mann der
in Kram praktisch begann den Morast zn entsumpfen; wer
die dießfalligen Akten mit unparthciischem Gemüthe durchliest,
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muß erstaunen, welche Anstände, Hindernisse und Kabalen
seiner guten Absicht in den Weg gcleget wurden, wie Vos-
hcit und Kurzsichtigkeit alles hervorsuchten, nm sein Ncrk
zu hindern.

Die Gerechtigkeit der großen M a r i a T h e r e s i a er-
kannte die Kabale, die Landesstellc unterstützte ihn , und cr
war es, der, ungeachtet das Flußbett der Laibach nicht er-
niedrigt wurde, ungeachtet kein anderer als der von ihm
geschnittene Graben das Nasser ableitete, ungeachtet rund
herum alle Terrains versumpft waren, dennoch die bestimmte
Fläche cutslimpfte, und in gutes Heu hervorbringende Wie-
sen verwandelte. Seinen Verwendungen verdanket zuerst der
Stadtwald seine Entwässerung, denn da sein Abzugskanal
unmittelbar den Saum des Stadtwaldes berührte, so fing
auch das in selben stagnirende Wasser an dem Abzugsgraben
zuzuflicsien.

Herr von Z o r n verdienet die dankbare Erinnerung
und jeder wackere Krainer soll sein Andenken ehren, wenn
auch niemand seiner Angehörigen mehr unter der Soune
wandelt; weil cr allen möglichen Kabalen die Stirne both,
seine Aufgabe glücklich lös'te und das erste Beispiel der Ent-
smnpfuugsmöglichkeit gab, und gleichsam zu den nachgcfolg-
ten Versucben den Keim legte.

Herr Jakob T sch u r n , Verwalter der Herrschaft Ancrs-
perg, war der zweite der im Jahre 1795 — »798 am Mo-
raste einen bedeutenden Kanal aushcben ließ; cr beabsichtete,
das in dem ma^-Tha le , und »n. i«rvavl i>o/,i> nutzlos wach-
sende Holz, seinem Herrschaftsnihaber zu versilbern. Er
ließ also einen eigenen Kanal von dem il'l,i<n,-Thalc bis un-
ter die Kirche von ^mi l ' i , ^ graben, der das theils in die
Erde einsinkende, theils durch Schotter sich durchwindende
Wasser des Miii»-Baches aufnahm und mit einem angemesse-
nen Gefalle abführte. Von '«'nmMlLl bis auf den Punkt i.ii'<?,
am kaibachfluße, ließ cr mitten durch den Morast in gera-
der Richtung einen zwei Klafter tiefen Graden schneiden, der
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»7)67 Klafter lang w a r , mittels welchen, das Holz bis i>,
den kaibachfluß gcschwemmet werden konnte. Hierauf wurde
das Holz abgetrieben, eingeworfen, gestößet, in ^ i , , ^ in
Schiffe eingeladen und nach Laibach gcführet. Obgleich diese
Spekulation der Einsicht des Herrn T sch u r n Ehre machte,
weil jenes Holz auf keine andere Art zu benutzen möglich
war , so war doch die Aushebung des Kanals durch den
Morast so kostbar und so langwierig, daß die niedern Lo-
kalprcise des Holzes in Laibach gar keinen Gewinn darbo-
then, so wurde nach ein Paar Jahren die Schwemmung der
Hölzer eingestellet, und der Kanal seinem Schicksale über-
lassen.

Dieser lieferte der Entsumpfnngskommission sowohl, als
auch allen Besitzern von Morastantheilen die große, Lehre,
wie dringend und wesentlich es sey, die Gräben und Kanäle
im guten Zustande zu erhalten; denn in den 3 — 4 Jahren,
in welchen der T s c h u r u i s c h c Graben gereinigt wurde,
senkten sich gegen ihm an beiden Seiten des Kanals die im
Moraste stagnireuden Wässer und flößen demselben zu, wo-
durch auf die Breite von mehr als zehn Klasttrn beiderseits
ein trockener fester Vodcn sich bildete; als nun dieser Ka-
nal nicht mehr gereinigt wurde, stürzten die Ufer desselben
cin uud in wenig Jahren war alles Morast, wie er vor-
mals bestand. Eine Lehre, wie sehr man über die Erhal-
tung der Kanäle wachen müsse, wenn man endlich über alle
Schwierigkeiten siegen und einen tragbaren Voden an die
Nachkommen übertragen wi l l .

Noch muß ich des Herrn Pfarrers bei S t . Jakob in
der S tad t , J o s e p h P i u h a k , erwähnen, der ebenfalls
ciuen Kanal am städtischen Grunde Voiü,- schneiden ließ und
eine Torfgrabung errichtete. Allein die Bewohner von Lai?
bach wollten sich durchaus nicht an den Geruch des Torfes
gewöhnen, anderseits waren die Holzpreise zn niedrig und
Ucberssuß an Holz, welches zusammen genommen diese Spe-
kulation vereitelte.

5
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Nachdem der (N r u b e r i j ch c .skanal vollendet war , m,d
das Wasser durch selben zu stießen began», senkte sich der
Wasserspiegel längst der Laidach und der in sie einmünden«
den Flnßc, die Ufer wnrben trocken, und nur bei Hochwässern
erreichte sie das Wasser noch. Mmähl ig bildeten sich mähe-
bare Strecken, welche guten Ertrag hoffen ließen. Auch im
Innern des Morastes lief hie und da das Wasser ab und
der nächste beste benutzte diese Strecken um sanres Heu oder
Streu für das Vieh zu mäheu. Der Stadtwald verlor all-
mählig das stagnirende Wasser nnd gab ebenfalls Beweise,
des abucbmenden Nasserstandes. Der Magistrat der Hanpt?
stadt Laibach war der erste, welcher auf die Vcrtheiluug der
cntsnmuften Theile des Morastes dachte und Bürger nnd
Hausbesitzer zur Kultur der an selbe vertheilten Strecken
ermunterte.

I n den Neunziger Jahren des vorigen Iahrhundertes
wurden dic Stadtwaldantbeile, die längst der Neustädtler-
Poststraße gelegenen Strecken vom G r n b e r i s c h c n Kanal
angefangen, dic gcgoi die Stadt gekehrten Theile des v<»i«r«,
an der lli./ir „nd der '̂aibach vertheilt, und nach Masigabe
der thätigern oder samnseligcn Cigeiltbümer in größern oder
mindern Kultnrsznstand gcsetzet. Der Stadtmagistrat for-
derte als Vertheilungsbedinguisse, daß jeder seinen 3lntheil
mit Ableitungsgräben umschließen mußte und denselben knl-
t iv i r te ; anfangs wurden diese Antheile mit Weidebämnen be-
setzt, in der Hoffnnng die Austrocknung der Antbeile zu be-
fördern, anderseits, um den kleinen Fenernngobrdarf der
Eigenthümer zn vergrößern; bald erkannte man das Nach-
thcilige dieser i,'lnpstanzungen, indem die kleinen den Häusern
zugemessenen Morastmttheile, ganz mit den Aesteu der Wei-
deilbäumc überschattet wurden , die ganze Fläche einen Wald
bildete, der den Sonnenstrahlen und der ^uft den Zntr i t t
verhinderte, somit die Feuchtigkeit nnr noch mehr vermehrte.
Allmablig verschwanden die Weidenbäuine und die Sonne
und der Zutr i t t der freien Luft trocknete das Erdreich, vcr-
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besserte die Pflanzena» len mid begünstigte den Wachsthum der-
selben, wodurch der Wlinsch diese Verbesserungen durch Ans-
trocknung des ganzen Morastes zn vergrößern, nnd iiber die
ganze Morastfläche auszubreiten, allgemein laut wnrde, zu-
gleich aber immer mehr Versuche im Kleinen weckte, unge-
achtet des hohen Wasserstandes, welchen die Wässer wegen
Mangel des nöthigen Abflnßes behaupteten, Wiesen anzule-
gen und der Sense Beschäftig,mg zu geben.

Dies war der Zustand der Dinge, als die Lokal-Morast-
Entsumpfnngs-Kommission im Jahre i l^s! ins ^rben trat.
Sie begann ibre wirkenden Arbeiten im Kleinen, in verschie-
denen Pnnkten des Morastes, nm den Grundbeschern dnrch
schnell hervorgebrachten Erfolg Pertrauen an die Kommission
einzuflößen. So ermunterte sie die im damals noch be-
standenen Bezirke Sonuegg bewohnten Gemeinden einen
über >5uo Klafter langen Kanal , nnd mehrere Nebengräben
bis an den m>n»-Fl»ß zu schneiden, welcher die Bache
» l i o l i m ^ a , 5l<r<».j!,n, «!>>,«k und .Xt!>l<,s!5l/!, au fuabm, schnell

ableitete, „nd die vormals ganz versumpfte Flache trocken
legte, zugleich aber legte sie eine mit Steinen errichtete von
Brunndorf bis Geweihten-Brunn quer über diese Fläche
gehende Fahrstraße an. Schon nach drei Jahren war der
ganze Terrain in gnte Wiesen verwandelt, welche der Höchst-
selige Kaiser F r a n z schon bei seinem ersten Besuche mit
I h ro Majestät der gnädigsten Kaiserin in Augenschein nah-
men. Gleichmässig benutzte sie die oben erwähnte Idee des
Verwalters Jakob T s c h n r n , nnd vermochte die Gemeinden
einen, in mehreren Pnnkten vom T s c h u r n i sch cn Kanäle
abweichenden neuen Mzugskanal von «367 Klaftern bis znm
Vaibachfllifie, der den Namen i.ips. Graben erbielt, auszn?
beben, dessen Wirkungen schnell und von großer Ausdewnmg
sind, und längst denselben legte sie ebenfalls neue besclwderte
Strafe,, an, welche die Haltbarkeit des vormaligen Moos-
tcrrains vollkommen erwies und nun l>'i'<;-Stradon beistt.

Die Kommission vermochte ferner den Stadtinagistrat
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den Gränzgraben auszuheben nild gerade in den Laibacbfluß
zll fübrcn, wodurch die durch die Bäche bei S t . Johann
,!„d ^i^ l-ni-Graben, zwischen'»'«»«'l'ln'l uud i'u<»i><",,l, bestände,
ncn Sümpfe getrocknet und theils in Aecker, theils in Wie-
sen verwandelt wurden. Nicht minder wurde ein Kanal unter
dem S t . Iosephberg hergestellt, welcher den Vacl, i»««!,»«/,!»»̂
Graben in die Laibacb ableitet, auf dem zugleich der große
Bedarf an Bausteinen in die Stadt geführet wird. Diese
ganze Gegend, erkennend die wohlthätigen Absiebten der Lo?
falkommission und die schnellen erfolgreichen Wirknngen, die
aus ihren Bemühungen entsprangen, war so sebr derselben
zugethan, daß letztere die größten Opfer von selber fordern
konnte, obne daß sie den geringsten Anstand genommen hätte,
selbe zu bringen. Mittlerweile wurden die Folgen der in
der Stadt Laibach vorgenommenen Entsumpfuugsarbeiten
immer mehr sichtbar.

Ich muß hier der Verständlichkeit wegen eine Bemerkung
einschalten. Der ^aibachfluß war längst seinen Ufern beider-
seits mit uralten Eichbäumen besetzet, welcbe zum Schutze
der Schifffahrt gegen die heftigen Winde, welche die Mo-
raststä'chc durchstriche», gcpfianzet und geheget wurden.

Durch die Gefälligkeit des Herrn k. k. Kameralgefällcn-
Pezirksvcrwaltungs-Dffizialen Heinrich von Costa habe ich
Einsicht von einem Originalberichte des Hauptmautbamts in
Vaibach «i«,.,. >2. Ma i ,779, an die Bankaladmiuistration, ge-
nommen, in welchem die ämtliche Anzeige gemacht w i rd , daß
die durch Conseßualurtheil zuerkannte Vepflanzung mit Eichen
der beiderseitigen Ufer der ^aibacb durch die angrenzenden
Gemeinden nickt befolget werde, und daß wegen Mangel an
Aufsicht, das Weidcvieh alle Nachzucht, welche dermal nur
noch aus Felbern und Alben besteht, abreiße und zertrete.
Aus diesem Berichte gebet hervor, daß da ein mit Eiubun-
dert Zentnern beladencs Schiff von 5,'aibach auf- oder abwärts
„Nr mit einem Nuder geführet wmde, der Wind a«n den von
Nälnnen nttblößlen Stellen das Schiff «„ das Ufcr tr ieb,
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und der Schissfahrt sebr binderlich war. Nicht minder, daß
die Bepflanzung und Erhaltung der Eichbäume von den an-
gränzenden Gemeinden auf die Breite von drei Klaftern be-
sorgt werden mußte, daß aber dessen ungeachtet die Bäume
ein Eigenthum des Aerars blieben.

Ebenso habe ich Einsicht einer durch Ferdinand H e u g e l ,
f. Fiskals in Kram am »5,. September 1727 vidimirte Ab-
schrift eines Vergleiches genommen, zwischen Wailand Erz-
herzogen F e r d i n a n d von Oesterreich und dem Stifte Freu-
deutbal <!«><,. Gratz den 11. März , l»,o, durch welcbcn von
dem Fluße Nlu-omiicii/a an bis Oberlaibach das Eichelpassen
auf der Ufersrite gegen Freudenthal dem St i f te , in soferne
die Eicheln anf das Ufer, jene aber die in das Wasser fallen
dem Kann'rärarinm verblieben. Ebenso soll das übcrstän-
dige Eichenholz, welches von selbst auf das Ufer fä l l t , dem
Sti f te Freudenthal, jenes aber so in das Wasser dem Aerario
eigen sl'yn.

Sobald die Arbeiten in dem Bereiche der Stadt an der
Vertiefung des Laibachsiusics begonnen hatten, liefen gleich-
förmige Berichte von allen Punkten des Morastes ein, dast
sich der Nasserspiegel der ^aibach sowohl, als aller Bäche er-
niedrige, nnd daß die Ufer bei ersterer einzustürzen beginnen;
ein deutlicher Beweis, daß der Seitcndruck des Wassers ge-
gen die Ufer sich vermindert und daß bei der Ansmündung
der letztern ein Wasserübcrfall sich gebildet, somit, daß sich
der Wasserspiegel auch in den entferntesten Punkten des Mo-
rastes erniedrige. Schon im Februar i l ^ t i , zeigte das Kreis-
amt Laibach dem hohen Gnberninm an , daß die Ufer des
Laibachflnßcs von der Stadt gegen Obcrlaibach Sprünge
bis anf zwölf Klafter Entfernung erhalten haben, und daß
die mehr als hundertjährigen am Laibachnfer siebenden E i -
cl'cn, theils in vertikaler, theils in schräger Richtung zu
»cnkcn beginnen. Es blieb sonach nichts übrig als dir Um-
l'anung alter Eichbäume, welche durch ihren Fall der Schiff-
s"hn gefährlich werden konnten, zu veranlassen. Eine wci
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terc beträchtliche Eeuklmg des allgemeiucu Wasserspiegels
auf der ganzen Morastfläche, beweiset ferner das gemcin-
schaftlichc vom k. k. Kreisamte, dcr k. k. Baudirrktiou uud
dcn Mauthobcra?ute abgehaltenen kokal-Kominissionsprotokoll
von, ,<>. Februar >8^ss, gemäß welchem sehr viele früher
von Niemanden bemerkte im kaibachfiuße liegende alte Eich-
bäume sichtbar imd der Schifffahrt gefährlich wurden, derei,
Aushebung in Folge obigen Vergleiches dem k. k. Mautb-
obcramte aufgetragen wurde. Dieses veranlaßte mit beträcht-
lichen Auslagen die Aushebung von /,25, vor undenklichen
^abren in das Flußbett gefallenen großen meist noch mit
Aesteu verscheuen Eichbäumen) uud später wurden noch auf
Gediug 65 Eichen bäume, zusammen also ^ ^ Stücke aus-
geboben, wodurch dein abfließenden Wasser ein großes Hin-
derniß aus dem Wege gcräumet wurde.

Die jfokalkom!nissl0n bemühcte sich so viel es nnr Orts-
lage und Umstände zuließen, dem in dem Innern des Mo-
rastes bcsiudlicheu staguircudcn Wasser, Tiefe uud Breite zn
verschaffen, um abzuflößen und den Vodcn trocken zu legen.
Wie groß und umfassend diese Vemübungeu waren, beweiset
die Tabelle Nro. 1, woraus die große, crstauuuiigswürdige
Menge von Kauälen und Gräben ersichtlich w i r d , welche
geschnitten, herausgehoben und oft zum zweiten uud dritten
Male gerciniget werden müßten, bis sich das Wasser bequemte
durch selbe zu dem gemeinsamen Abzugskanal, dcr Laibach,
abzufließen.

Jeder, der Moorgründe kennet, weiß, daß dcr auf 2 — 3'
tief ausgcbobcne Graben nicht in dieser Tiefe bleibt, sondern
daß der Torfgrund kouver emporsteigt, den Abzug des Wassers
tbeilweise oder ganz hemmet, ,,ud daß da, wo Thonlager auf
dem untern Torstager aufliegen, dcr Tor f in den Graben
gepreßt nach zwei Jahren sogar wieder emporsteigt und eine
neue Aushebung erfordert, daß alle diese Arbeiten unr un-
tcr den Augen uud über Anordnung dcr Lokalkommissii?>i
geschehen konnten, ist einleuchtend, und ein großer Beweis
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der unermüdttcn Ausdauer dieser nie genug angerühmten
Koinnlission, das; dieselbe bei Anlegung und Aushebung der
Kanäle und Gräben mit großer Vorsicht und Sachkenutniß
vorging, liegt in dem Umstände, daß, nachdem die ganze
Morastfläche wie ein Netz mit Gräben überzogen war, nicht
cin Graben urrworfeu, sondern alle dem gemeinsamen Ent»
sumpfungc'zwrckc angemessen befunden wurden, und noch alle
fortan bestehen. Die ans diesen großen Anstrengungen,
welchen die kokalkommission sich freudig unterzog hervor-
gehenden Vertheilungcn und Urbarmacbnugrn ergeben sich
aus der Tabelle Nro 2 , der vertheilten und kultivirten
Gründe und wird in dem 6. Abschnitte noch deutlicher er-
wähnet werden.

Ich habe bisber keine Erwähnung der vielen Strassen-
züge und Stradous gemacht, welche zur Beförderung der
Kommunikation der einzelnen Morastantbeile mit einander
und mit der Hauptstadt angeleget wnrdcn. Wer Baron
P c c h m a n n ' s oben angezogene Beschreibung der Entsnm-
pfung des Donanmoorcs liest, ersieht, daß in Baicrn nn'lst
Erddänimc errichtet wurdeu, während am Vaibacher Moraste
uur einige Stradons Erddämme sind, alle übrigen Straßen
aber ordentlich ei,!»».^!; - massig crbaltene Fahrwege sind.
Diese Straßen smd sehr lang nnd von verschiedener Verzwei-
gung , uud ich berülne selbe nur im Allgemeinen. Sie be-
ginnen in der'Vorstadt Krakau, beugen bei der städtischen
Zicgelküttc in den Stadtwald, bis zu dem Gloriette, wo
eine Ausbeuguug auf die Triesterstraße gegen das Dorf
Waitsch laust, geben dann längst dem vormals Z o rn ischen
Graben um Xoxni-in.Vach gegen «ul-i/^, wo eine Ausbeugung
links bis zmn Laibachssuße an den Punkt i<i>>« lauf t , gehen
über Inner- und Aussergoriz bis zu dem am Vaibachsinße
gelegenen Nirthshause ^'x-^ll genannt, während eine Aus-
^l'ugung bei dem Gute Moosthal vorbei, ebenfalls eine
Kommunikation mit der Triester Poststraße, bei dem Orte
l">« eröffnet, so wie cin anderer Zweig ebenfalls von dieser
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Poststraße bei de,n untern l̂>Kamll>r einleitet, und nach In?
ncrgoriz und pic-sinvl/. führet, übersetzet man bei dein oben
erwähnten Hanse wur^a den Laibachfluß, so beginnet mau
ebenfalls anf ucu angelegten Wegen die Rückfahrt nach Lai-
bach, fährt nntcr 'i'om^i.el über Igglak nach Vrunndorf,
wo eine Ausbcuguug „ach der Vteustädtler Poststraße auf
das Dorf Geweihten-Brunn führet, während man auf der
fast in gerader Richtung nach Laibach führenden Straße be-
quem und gnt , bei der G r u b e r i s c h e n Schleußenbrücke
wieder in die Stadt kömmt. Es wäre zu ermüdend für Je-
dermann , wenn ich die Entsumpfuugsarbeiten und Straßen-
anlegungen im Einzelnen berühren wollte, da ohnehin die
zwei Hauvttabellcn, die ich der uncrmüdeten Thätigkeit des
Herrn von Z a r u b a verdanke, eine allgemeine und detai«
lirte Uebersicht aller diesfälligcu Arbeiten liefern, aber den-
noch glaube ich mich verpflichtet, unsern Nachkommen die
Geschichte der von Laibach nach Bruundorf führenden Straße
aufbewahren zu müssen.

Als Seine Majestät der Höchstselige Kaiser F r a n z
auf dem Puuktc, wo ietzt die Dankbarkeiessäule der Bürger
von kaibach stehet, verweilten, und den Pla.i des Morastes
vor sich liegen hatten, sahen Hö'chstdiesclbcn das am Fuße
des Gebirges liegende Bruundorf vor sich, und sagten scherz-
weise zn dem Herrn Bürgermeister H r a d e c z k y gewendet,
es w ä r e w a h r l i c h sch o n , w e n n m a n v o n h i e r i , l
g e r a d e r R i c h t u n g b i s zu d i e s e m D o r f e f a h r e n
k ö n n t e , worauf der Herr H r a d c c z k y begeistert von der
Anwesenheit des so huldvoll sich herablassenden Monarchen,
schucll antwortete: Alles ist möglich, wenn man nur w i l l ,
auch diese Straße soll nicht unmöglich seyn. Von diesem
Augenblicke an, hatte Herr H r a d e c z k y keine Ruhe mehr,
seine Gedanken waren nur mit der Rcalisiiung dieser von
dem gnädigsten Kaiser nur im Scherze hingeworfenen Idee
beschäftigt; daß die Lachlust so Vieler dadnrch rege gemacht
wurde, daß sich der bitterste Spott über diese an das Un-
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möglich gränzende, romanenhafte Ansfülirung ergoß, wird
?tiemand bezweifeln, wenn er folgende Ortslage erwägt.

Nenn man von dem G r n b cr isch en Kanal gegen den
Punkt gelangen woll te, wo jetzt die Vriicke stehet, so mußte
man über den Thei l , welcher 6ei<?l!nik heißt, gehen, in dessen
Mi t te ein Paar tiefe Stellen waren, welche als Seefenster
betrachtet wurden, weiter oben waren zwei beträchtliche
Wasserbehälter von 8—12 Klafter Durchmesser und l> — 7
Klafter Tiefe, welche komeudische Truche oder i',-<?l'l-os!>̂ »
genannt wurden; dann kam man zu dem itl>/,?l-Flus;e, wel-
cher beiderseits nach Beschaffenheit der Jahreszeit mehr oder
minder tiefe Ufer hatte, und wo man mit Beschwerde das
Schiff erreichen konnte; jenseits war der verrufene Ter-
rain »I'i'/.n, <>l! Vnil'irill; nur Jäger betraten diesen, sanken
aber stets Knie tief in den Sumpf. Dies war der Probier-
stein der berühmten Laibacher Jäger; hier war auch der
beste Standort der Moosschncpfen und es erforderte einen
hohen Grad von Gewandheit sich auf der Oberfläche zu er-
halten, und die Moosschncpfen zu treffen; selten verging
eine Woche in welcher die Schiffleute nicht genöthiget gewe-
sen wären mit Nudern herbei zu kommen und festsitzende Ia^
ger aus dem Moorgrunde herans zu heben; wobei es oft
possirliche Auftritte gab, weil nicht selten die zwei helfenden
Schifflcute auch sich festsetzten und auf die Menschlichkeit
vorbeifahrender Schiffe warten mußten, um aus den mittler-
weile fest anklebenden Moorgrundc herausgehoben zu werden.

Diese gefährliche Strecke in der dermaligen Richtung
des Weges war beiläufig /,ou Klafter lang. Dann kam einc
lange Strecke Moos, hierauf der an den Ufern des i.<»ll!/,ll.Va-
ches beiderseits besindliche Morast, der bei Uobcrschwemmun-
gen nicht zugänglich war , dann durchkreuzte diese Dichtung
vier M a l der l.<>i'i>',,n,.Vach, der ohne einem Schiffe nicht über-
schritten werden konnte, endlich mußte man über den Morast
>>«<'«:>,<,!, pnii ^i-m.-m!, m,d den Vrnnndorferantheil, welche von
verschiedenen Seefcnstern ihren Wasserzufluß erhielten.

4
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Diese Beschreibung, die der Natur getren ist, da dcr
Verfasser salbst ein sehr eifriger Morastjägcr war , wird Je--
dermann überzeugen , daß die Lacher und Glosseumacher nicht
ganz Unrecht batten; dennoch überredete dcr Herr Bürger-
meister die ^okalkommission sich dcr gcnanen Tcrrainsunter.
suchung zu uuterzicben; n«it langen Stangen bewaffnet nicht
ferne die Schifflcute mit Rudern nnl die Sinkenden heraus-
zlilicbcn, wnrde drei oder vier M a l diese Unterslichung vorge-
nommen, viele Vorschläge gemacht, allc verworfen, wieder
neue entworfen und der Terrain abermal besichtigt.

Endlich willigte die Kommission nicht ans Ueberzeugung,
sondern int Versnchswege ans Gefälligkeit für einen um den
Morast so hoch verdienten M a n n , als Herr Bürgermeister
H r a d e c z k y ist, in die Anlegung eines Weges dcr bei
dem G r n b c r i s c h e n Graben beginnen und in gerader
Nicl'tnng nach dcm ideirten Punkte der zn errichtenden Brüeke
gesühret werden sollte. Eine große Zahl Morastantheile
sollte durchschnitten und einer der Tinche l'><',,!-<»l'i!,,,:!, in sei-
ner Mi t te überschritten werden, dabei aber waren viele
schmalere und breitere Gräben, welche aus den» dcr ^icu-
städtler Poststraße zunächst gelegenen Morastanthcilcu das
Wasser nach dem Flußc ableiten sollten, zn schneiden, somit
sehr vielc Menschen in das Mitleiden zn zicben, mid für
den Straßenanlegungs-Pla», zn gewinnen; doch die Lokal-
kommissiou genosi scbon das Zutrauen der Morastbcsitzcr,
bald waren alle einstimmig, und im Herbste 1Ü27, war
nicht nur die Straße ausgesteckt, sondern eine große Zal ' l
grüner Weiden-Faschinen eingesenkt; diese Arbeit versprach
den besten Erfolg und wurde von allen Seiten mit Eifer
angegriffen.

Indessen belehrte der »mcrmüdcte Herr Bürgermeister,
unterstützt von dem Herrn Bezirkskommissär F a j e n z , die
Insassen des Bezirkes Sonuegg, welcher ^ortbci l für sie
entstehen würde, wenn sie ancl» ihrerseits eine Stras-e aw
legen würdcn, die sic in »'/4 Stunden zur Stadt bringen
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würde, während sic jetzt 7. bis 5 ' / , Stunden über ("ewcihlen.
Brunn zur Stadt bedürfen. M e sahen die Wahrheit e ln ,
aber wurden von der Ueberzeugung zurückgeschreckt, dasi die
obcn erwähnten tiefsten Stellen des Morastes nimmer mehr
konsolidirt werden können. Als sie aber sahen daß die t'', -
,»-,,l'!>nn, welche nie ein Mensch überschritten battc, dnrch
einen Faschinendamm überschreitbar gemacht worden, als man
ibnen die Errichtung einer Brücke über die l. <,!'>>'/,!», und m,/-,
zusicherte, versprachen sie il,rc Mi tw i rkung, und batbell um
Ausstecknng der Straßen-<>-!»<.'<?.

Die ^okalkommission begab sich neuerdings an diese ge-
fährlichen Stel len, f rob, ein bleibendes Denkmal den Nach.
kommen von ihrer großen Thätigkeit zu hinterlassen, nnd
ehrend den ersten Vorschlag ihres hochgeachteten Mitgliedes
Herrn H r a d e c z k y , so wurde die Strasie ausgesteckt nud
beiderseits breite Gräben verzeichnet, welche das Wasser anf>
nahmen und der Laibach näher bringen sollten, wobei der
ausgebobcne Tor f die anzulegende Straße erhöhen sollte.
Der Spätherbst >l'>27, sah bereits einen Tbeil dieser Aus-
Hebungen. Die Ueberzeugung jedoch, daß die Sonnegger
Bczirksbewohner selbst in drei Jahren diese Straße nicht
herzustellen im Stande seycn, ermunterte die Kommission
auf ausserordentlichc Hülfsmittel bedacht zn seyn, um diesen
wobllbätigen Zweck zn erreichen. Sie begab sick also in die
Gemeinden welche im Umkreise von i n»d , ' / ^ Stunden
Entfernung von der Stadt liegen, und erbat sich ihre M i t -
bülfe, bei einer Straße, welche wohl von dem kleinern
Theile ans ihnen.befahren werden würde.

So groß war der Einfluß der kokalkommission, sogroß
dir Achtung für selbe, so groß die Ueberzeugung aller An-
wohnenden, daß durcl) diese Straße etwas Gutes erzweckct
werde, daß alle ibre Mitwirkung zusagten. Es verdieut
5er Nacl'welt unseres Vaterlandes aufbebalten zu werden,
l'nd die Namen dieser Dörfer , die hier nnr den, allgemeinen
Vcstcn nicht sich selbst cin Opfer brachten, anzuführen:
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(̂ Ö finb ^Ol^Cnbc: Isfixn, Siiiilc, Kscy-h«, Malfivnl", S<«,rir/.r,

TOMJSI/.IIOV, Jnrshe, Moste, Sein, <£t. 9DislVtilt, Unter* «ttb TluT*

Kai'hci, voti/,iic,,siapo,stiKien'/., ©tepf)sln<5borf, Dbcxt unb Untern

Hi'iifh/,a, Oberje, Ober t Sadobrova , Uttfcr *Sadohrnva , Visovik,
llnistje, Doliriiitio, ,S:tdu«r, Savo^le, Uslm.it, Unter - 4JShislika,
©slitfrf), Gloiniz, Hudnig, Orlc, DolnavaC, .Srcdüavaf, Babna-
yuri'/.a, Sclo.

M i t Tbätiqkcit wurde nun Hand an die Hcrstellnng
dieser Elrasie gcleqct. I m Frühjahre l t t -N, wurden ssascki-
nrn auf Fasckmicn qetlnirmct und nach Masiqabc als sich die
Straße ebnete Schotter aufgeführet; die Brücken waren vcr-
sftrochenermasiel, errichtet, nnd der Scbottcr überdeckte das
erste M a l in, Herbste ,3^8 die ganze Straße. Die wacher,
die Spötter verstummten, und im Monate Juni kamen auf
dieser Strasie die ersten Heufuhren znr Stadt. Seitdem ist
selbe mit Liebe und Sorgfalt von den Morastantheilnebmern
und allen Dörfern des vorigen Bezirks Sonnegg gepfleget
worden, sie ist so gut nnd fest, als jede audere Straße,
und unser Höchstselige Kaiser F r a n z brflchr sie mit sicht-
barem Vergnügen und äußerte laut und öffentlich seine Zu-
friedenheit unseren allgemein verehrten Herrn kandcsgon-
verncur Baron S c h m i d b u r g und dem Herrn Bürgermei-
ster, da er schnell und sicher mitten durch die tiefsten Puuktc
des Morastes mit einem großen Wagenzugc fahren konnte.

Ehe man von Laibach auf dieser Straße fahrend zur
Vnickc gelangt, stehet rechts das einfache Monument, wel-
ches die Bürgerschaft der Stadt Laibach ihrem thätigen und
verdienstvollen Bürgermeister am il>. M a i i t t53, setzte.

Es ist eine dreiseitige l2Scbnh hohe Pyramide, welche
eine Bruuce-Platte von 5li Zoll Höhe und ^5'/, , Zoll Brc i t r ,
im Gewichte von il»c, Pfund trägt.

Auf der Platte ist folgende Inschrift, in den schönsten
erhabenen Lettern gesehet:
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Erste Sirasse
durch den Laibacher Moor

geführt von
Laibach nach Brunndors bei Sonnegg ;

begonnen im Jahre 1826,
vollendet im Jahre 1827,

aus Kosten und durch die vereinten Kräfte der Ge-
meinden der Bezirke

Magistral Laibach, UmgcbungLaibnchs und Sonnegg,
erbaut unier der Leitung und durch den beharr-

lichen Eifer des
kaiserlichen Rathes, Lnndes-Verordnelen und Bür-

germeisters der Provincial- Hauptstadt Laibach
Johann Nepomuk Nradeczky,

unter dem Schutze
Seiner Exzellenz des Landes - Gouverneurs

Freiherrn von Schmidburg.

Ihre k. I<. Majestäten Kaiser Franz I. und Kaiserin
Caroline,

beglückten diese Kunstsirasse mit der allerhöchsten
Besichtigung am 5. Juni i83o.

Diese Tafel der Erinnerung widmet der Nachwelt
die Dankbarkeit der Bürger Laibachs

am 16". Mai i833.
Auton Siinias.sa Fecit.

Db der Inschrift ist das Auge Gottes in cincm Dre i '
ecke ebenfalls in Broncc angebracht, als Symbol der qöttli-
clicn Vorsrhung, welche dieses nützliche Werk unserer Gegen-
wart uorbehielt.

Das Ganze drückt durch seine Einfachheit und Eleganz
den Biedersinn der Biir.qcr silr ihren Vorsteher sprechend ans,
l>"d gibt einen Beweis von dem in '̂aibach vorwaltenden
Kunstsmne; da die Plat l r von dem Glockeugießermcistcr An-
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ton Samassa verfertigt, die verschiedenartigsten kaligra-
phisch rein gesetzten Lettern enthält, und als ein vollendetes
Kunstwerk von Kennern belobt wird.

Ich habe mich bei dem Detail dieser Straße etwas län-
ger anfgebalten, theils, weil selbe für Laibach und Sonnegg
von großer Wichtigkeit ist, theils damit sich die Leser einen
Begriff von den Schwierigkeiten aller übrigen Straßen, die
in» Moraste gemacht wurden, machen können. Vorher mußten
die Bewohner Laibachs das Brennholz, schiff- oder klafter-
weise kaufen, und vom Laibachfinsie durä) gedungene Fuhren
nach Hause fübren; eben diesi galt von Hel l , Hülsenfrüchten
und Erdäpfeln, uud sie erhielten cs nur von der zweiten
Hand; jetzt führen die Conneger Bezirksiusaffcn Scheiter,
Bürdelholz und Heu mit eigener Bespannung, wenn cs
ibnen ihre Geschäfte erlauben, anch tagtäglich in die Stadt ,
fuhren cs den Käufern in das Hans und lösen baar Geld,
wobei sie nur einen halben Tag verlieren, weil sie Mi t tags
oder Abends sicher wieder zn Hanse sind; anch war die Kon-
kurrenz des Bezirkes Sonnegg der .^/^ Stunden Entfernung
wegen an den Wochenmärkten slir die Stadt verloren, welche
jetzt sehr lebhaft ist. Die Geldauclage zu dieser Etrasie bat
der Magistrat ans seiner Kasse mit ^.>2l Gulden i / i ' /^ kr.
bezahlt. Kanin war die Straffe in einen halb fahrbaren
Znstand, daß man Bauholz, Kalk , Ziegel, Steine, anf
selber führen konnte, säumte der oft erwabnte Bürgermeister
nicbt, den dein Magistrate eigenthümlich gehörigen Domini-
kalgrund v..ilvr z„ «ertheilen und für dic städtische Kassc
fruchtbringend zu machen.

Der Vl>l!>>- ist jener Terra in , welcher von dem Zusam-
mentreffen der m,/li, und ^aibach gebildet, von der !.<'!'!>',,!,
lind Dm»?;. Graben begranzet wird. I m Jahre i ^ ' , war schon
der zunächst an den zwei genannten Flüsien gelegene Tbeil ver-
theilet worden. Jetzt sollte der übrige Fläclicnraum mit i'.)?
Joch 17^ Klafter verheilet werden.

Hohen Orts wurde dem Stadtmagistrate eine Pcrstci-
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gerung demselben aufgetragen. Es wurde nun obiger Flä-
chenraum in 2'» Antheile abgetheilt, nnd die Versteigerung
den 2, . 3ipril il',^«', abgehalten, dabei wurden folgende
Bediugnisse lwhen Orts beliebt:

!. Jeder Ersteher muß längst binnen drei Jahren nach
Uebernahme seines Autbeils ein Haus und Wirtschafts-
gebäude erbalien, must den Antheil mit Nucken besehen,
das beißt, nicht als einen Ucberlandsgrund behandeln;
auch darf keine Zerstücklung desselben Plal) greifen,
selbst wenn man auch auf diesen Parzellen Wohnhäuser
zu errichten bereit wäre.

2. Vom cilften Jahre, seines Vesihes an , ist jeder Eigen-
thümer eines Antheils verpflichtet einen unstei'gcrlichen
Zins von zwanzig Kreuzer pr. Joch ohne Abzug des
Fünftels an die Stadtkaffe zu entrichten.

I . Als Sterbclehen bei jeder Veränderung in auf- und ab-
steigender ^iiiie sowobl, als in Erböfällen der Seiten-
linie müssen 20 kr. pr. Joch, ohne Abzug des Fünftels
eben dabin be;Met werden.

4. I n Verkaufsfällen muß der zehnte Pfennig als Laude-
mium und ein Schirmbricf nach der magistratischen
Tare entrichtet werden.

5. Zur Beförderung der Ku l tur , wird bei der ersten Ver-
änderung oder Verkaufe das Sterbclehen oder das Tan-
dem ium uacli gesehen.

6. Dagegen ist der Erkäufer verpflichtet, die auf diesen
Antheil künftig angeschlagen werdenden landesfürstlichen
Steuern und Gaben aus eigenem zu tragen; wobei je-
dem Vesi^cr die Zebentfreihcit zugesichert wird.

7. Der erzielte Mcistboth must binnen Äu Tagen nach er-
folgter Ratifikation bezahlt werden.

8. Die auf Kosten des Magistrates geschnittenen Grenz-
graben, ist jeder Eigenthümer gut und rein zu erlialten
schuldig, so wie er ferner verpflichtet bleibt, jenen Ter-
ra in , welchen man in der Folgezeit für einen Al'lei-
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tnngsgrabcn oder Kanal zu verwenden nöthig fände,
unentgeltlich abzutreten.

l). Sollte höhern Orts eine Vorschrift über die Knl t iv i -
ruugsart dieses Terrains crflicßen, so ist jeder Be-
sitzer desselben schuldig, sich dieser zn nnterzieben.

10. Sollte der Erstehcr binnen drei Jahren den erstandenen
Terrain nicht knltiviren, oder die Gebäude nicht aufge-
führet haben, so ist der Antbeil ohne weiters verfallen
und der Stadtmagistrat berechtigt diesen nach seinem
Ermessen zn verwenden.

Alle Antheile wurden abgesetzet nnr der links der Straße
nach Sonnegg 7,5 Joch ,̂ 25 Klafter messende wnrdc nicht ver-
äußert, weil die k. k. Landwirthschaftgcsellschaft den Wunsch
änsicrte, selben als Versuchshof zn besitzen. Der Magistrat
stets bereit das allgemeine Nol , l zn unterstützen, hat sogleich
diesem Ansuchen willfahret nnd übcr hohe Gubernial-Sanc-
tion gab cc- unentgeltlich diese» Antheil der k. k. Land?
wirthschaftsgcscllschaft, dagegen wnrdc ein Grundzins von
2u kr. jälnlich pr. Joch bedungen. Da die Landwirthschafts-
gcsellschaft ein beständiger Korper ist, so ist das Sterblchcn
nnr im Falle, wenn in Folge der Zeit dieser Antkeil an
Private übergehen sollte, auf ^u Gulden in auf- und abstei-
gender Linie in Erbsfällen, bei Seitenlinien oder bei Verkanf
aber das zehn verzentkge Laudcminm des reinen Schätzungs-
wcrthcs, nebst den gewöhnlichen Schirmbricfs- nnd Schreib-
Tarcn festgesetzet worden, wovon jedoch der erste Besitzer
nach der ^andwirthschaftsgesellschaft ausgenommen bleibt.
Nebstbei >nuß der jedesmalige Besitzer dieses Antheils dic
laudesfürstlichen Steuern und basten aus eigenem tragen. Auch
dürfe dieser Antheil niemals als Ucberlandsgruud behandelt,
sondern stets mit Rücken besessen werden, folglich mit Wohn-
uno Wirtschaftsgebäuden besetzet seyn, widrigcns der Ma-
gistrat das Heimfälligkeitsrccht sich vorbehält. Schlüßlich
wurde ausdrücklich von Seite des Magistrates ansbedungen, das
falls die Morastentsumpfung es erforderlich macbte übcr die-
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sen Antheil einen Graben oder Kanal zn ziehen, der jeweilige
Besitzer schuldig seyn soll, dieß ohne Entgelt zuzulassen.

Die k. f. kandwirthschaftsgestllschaft, hat sofort darauf
cin Haus mit drei Wohnzimmern, einem Speise- und Re-
quisiten-Behältnisse und einer Küche errichtet, nachdem in die
Erde durchaus eichene Pfähle eingerahmt und darüber ein
Rost errichtet wurde, ans welchem die Mauern ruhen; das
Dach wurde mit Ziegeln eingedeckt, und mit einem Blitzab-
leiter versehen; in gehöriger Entfernung ist eine Stallnng
auf acht Stück Vieh, eine Dreschtenne und ein Nauchfutter-
Behaltniß aus Holz errichtet, und mit Stroh eingedecket
worden. Dieß alles zusammen erforderte einen Kostenauf-
wand von mehr als 2ouo Gulden.

Die Landwirthschaftsgesellschaft nalim eine Kolonisten-
Familie auf, die daselbst arbeitete und die gemietheten Ar-
beiter beaufsichtigte. Der ganze Autbeil wurde in 44 Par-
zellen zertheilt, welche nach allen Nichtungen mit kleinen
Gräben umgeben wurden, welche eine Klafter und die Grenz-
gräben zwei Klafter breit ansgehoben wurden. Alle diese
Gräben mündeten unferne der Brücke in den m,?,n.Fluß
und waren so verständig angelegt, daß der Antheil bald auf
der Oberfläche abtrocknete und man in Stand gesetzet w a r ,
das Moos abzubrennen. Die Kultur des Bodens war sehr
kostspielig und schritt nur langsam vorwärts, weil dieß einst
ein Naldgrund war ; somit nicht nur Wurzeln, sondern auch
ganze Nurzclstücke von Kiefernbolz ausgehoben werden
mußten; überhaupt die ganze Fläche ein Gewebe von Wur-
zeln war ; statt des Schöllpftugcs oder Hackers, mußte das
Grabscheid angewendet werden, welches die Urbarmachung
des Bodens sehr kostbar mackte und verzögerte. Ich erwähne
diese Einzelnheiten hier, weil diese Anstaube auf der ganzen
Morastfläche mit wenigen Alisnahmen statt finden, somit
einen Begriff von der vermehrten Arbeit der Antheilnchmer
l'efern und die großen Anstrengungen derselben erweisen,
ehe sie den Boden kultursfähig herstellten. Die großen

5



— 54 —

Vauauslagen welche all dieses erforderten, bewogen die Ge-
sellschaft eine Kommission aus ihren Mitgliedern zusammen-
zusetzen, welche nicht nnr die Urbarmachung besorgen sollte,
sondern auch Anbauversuche machte; doch auch damit wollte
es nicht vorwärts gehen, vielmehr überzeugte sich die Ge-
sellschaft, daß die Kultivirnng des Bodens durch gedungene
Arbeiter zu kostspielig nnd für ihre Kasse zu erschöpfend
war , daß folglich die Morastgründe-Kultivirung nnr für
den Vauer allein nutzbringend seyn könne, weil selbe einen
großen Aufwand von Händearbcit erfordere, welche er nicht in
Anschlag br ingt , und besonders, wenn er eine zablreiche
Familie besitzet, dieß anf einmal in Thätigkeit setzet, und so
manche Schwierigkeiten schnell überwindet. Aber auch nebst
dieser hat die Erfahrung gelehrt, daß die Morastgründe in
den ersten vier bis fünf Ial 'ren cinen bedeutenden baarcn
Znfchuß erforderte». Dieß war der Grund, warum die Ge-
sellschaft ill der allgemeinen Versammlnng die Verausserung
dieses Antheiles beschloß, und im Jahre lä/io wirklich um
die Summe von »iZsi Gulden vollführte.

Diese großen Anstrengungen sind dcr Grund, warum
die Antheiluehmer so heißhungrig auf die ersten Früchte ihrer
knltivirteu Parzellen waren, sie wollten nämlich eine, wenn
gleich auch ganz nubedcnteude Entschädigung für chre großen
Anstrengungen haben; daher kam es, daß sobald eine Par-
zelle geebnet und umgestochen w a r , man schnell eilte selbe
auzuzünden und so wie der Boden abkühlte, wurden Hirse,
Heiden, Gerste, Hafer, Erdäpfel eingesäet, und wenn die Jah-
reszeit zu vorgerücket war, so wurden Rüben, Erdäpfel, sogar
Salat gebaut und damit den Hansthicren Brühfutter bereitet.

Neun man mit dem oben Gesagten die große bereits
urbar gemachte Fläche in Vergleich bringt, so kann man erst
einen appro.rimatwen Kalkül entwerfen; welch ungelieures
Kapital von Anstrengung, Arbeit und Menschcnkräften in die
Morastsiäche verwendet worden, w o b e i m a n d ie A n -
strengungen d e r L o k a l e n ts» m p f u n g s - K o m m i s-
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si on d a n k b a r i n Ansch lag z u b r i n g e n , ja n icht

v e r g e s s e n d a r f .
Ich »miß hier noch einiger Detailarbeitcn Erwähnung

machen, damit man sich einen vollständigen Begriff dcS
großen Kraftaufwandes bilde, welchen die Entsumpfungs-
arbeiten erforderten. Dnrch die Ermunterungen nnd Be-
mühungen des k. Rathes, Verordneten und Bürgermeisters
Johann H r a d e c z k y , haben sich vermög Protokoll vom
<i. November 1621, die Bürger nnd Häuser besitz er kaibachs
verbindlich gemacht, dnrch zwei Jahre, jährlich 6 — ,2 und
,8 Handlanger zu den Morastentsumpfungsarbriten von je-
dem Hause beizustellen. Die Stadtgemcinde, als Antheil-
uehmer am Moraste nnd jene ans dem Bezirke Sonnegg,
Thnrn nnd Kaltenbrnnn von jedem Joche nach der alten
Josephinischen Steucr-Negnlirung durch zwei Iabre jährlich
/i Handlanger, jene von Freudenthal und Wcirelbnrg vom
Joch eine» Arbeiter, welches znsammen die Summe von /,5,5,<)7
Handscbichtcn darstellet; gleiche Aenßernngen gaben
die in der Morastfiäche besitzenden Dominien, welche /,,75/,

zusammen . 5<i,35»
Handarbeiten beträgt.
Hicvon entfallen anf den Bezirk Thurn u. Kaltenbrunn »^,62^'
Bezirk Sonnegg 8,68«
Bezirk Freudentkal /,,8»l
Bezirk Weirelburg . »,2/, >
Stadcmagistrat . . . . . . . . . . . . 8,,,2<i

Die Stadtbewohner von ihren Hänsern . . . . 12,60«

Zusammen . 5o ,5 I ,
Durcb Konkurrenz sind vom »u. September 1825 dis

letzten I u u i ,«..) . . . . . . . ,,352 Cnb. Klafter
Steine, Scblamm, Schotterrauten, und
vom leyten I uu i , l ^ . ^ bis 4. Juni 1826 2,009 » »

zusammen 5,3«. (Zub. Klafter
"llsgehobcn. wurden.
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Bei der im zweiten Abschnitte von mir erwähnten Ver-
tiefung des Gruber ischcn Grabens im März , 8 ^ bis
zur Schlcußenbettllng und bei dcr Ausräumung der auf 6"
Höhe angewachsenen Schottcrbank wurde durch 61 Tage ge-
arbeitet; wozu die Gemeinde Laibach . . . . . 4,544
der Bezirk Kaltcnbrnnn 2,778
der Bezirk Sonncgg 2,682
und der Bezirk Weirelberg 9»

zusammen . ,«,895,
Handarbeiter beistellte.

Dabei verausgabte der Magistrat :
für Faschinen 2 ,3 f l . 5l)kr.
für brigeschafftes Werkzeug 5,97 » >3 »
für Zimmermannsarbcit 3^5 » 5> »
an Aufsehcrlohn 2«5 » ,6 »

Zusammen . i ,3^, fl. 3.^kr.
Bei den Aushebungen durch die Stadt und Vorstädte

ergaben sich folgende Ausgaben:
Der Magistrat an Aufsichtskosten . . . . 535f i . lL kr.
an Werkzeugen 6,4 » I ».
verschiedene Erfordernisse und Holz . . . 373 » 24 »
Handwerkslcute I76 » 22 »
gedungene Fulnen ,,4,7 " 5tt »
gedungene Handarbeiter 2,n5t) » 3sj »

Znsammcn . 5,176 fi. 42 kr.
Dazu wuden an Handsclnchten beigestellet:

Von dcr Stadt und Vorstädten » » 6/,n
Bezirk Kaltcnbrunn . . . . . . . . . . . 6,71^
Bezirk Sonncgg 2 M 9
Bezirk Frcudenthal ' , ' ^
Bezirk Wcirelberg 2o,

Zusammen . »»,682
Dicsc » 24 kr. machen ^,672 fi. /.8 kr.
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Die Ablösung der Gadnerischen und bischöf l ichen
Müble 2»,n«si fi. — kr.

vorstehende 5,,^6 » /,2 »

so zeigt sick ein Kostenaufwand uon . . 3u,<) »9 fi. .^' kr.
I m Jahre l l i ^ , wurden durch Konkur-

renz ausgehoben 275 Cub. Klafter
Schotterraute, und . >,765

zusammen . 2,u38 Cub. Klafter
Schotter.

Um die Uebersicht der aus eigenen Kräften der weincin-
den bestritteuen Arbeiten und Auslagen vollzählig zu machen,
glaubte ich hier noch jene, welche in der Tabelle Nr . 1 , in
Detai l aufgeführet sind, in Eummcn zusammengedrängt an-
geben zu müssen.

Die cl!ii>,5^-massig erbauten Straßen und Stradons
betragen 4 9 M 7 Klafter
die Kanäle und Gräben /,5s),«,l)5 »
Brücken wurden erbaut 6/,, und die Herstellungskosten des
Angeführten belaufen sich auf '62,9,9 Gulden 9 kr. C. M .

Durch die Aushebung des Flußbettes der Laibach wur-
den notwendigerweise die Ecitenufcr des Flusses und die
auf selben erbauten Häuser geschwächct. Die Fcucrlösch- und
Vcrschonerungs-Kommission, bei welcher auch die lö'bl. k. k.
Vaudirektion intcrvenirct, wurde also von dem hohen Gu-
bcrniunl abgeordnet, um die Unterbauten welche bei einigen
Häusern erforderlich werden dürften zu untersuchen; dem
Gutachten derselben folgend, sind folgende Häuser von ilnen
Eignern erbaut und zum Theil auf Quadersteine gesetzt worden.

Am alten Mark t :
N r . >6l Herr Joseph Iessenko,

" ,62 Herr Joseph Bok,
" »65 Frau Mar ia Raab Erben,
" »6^ Herr Johann Georg Gerber,

167 Herr Franz Zebul,
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I n der Kapuziner-Vorstadt:

Nr . >N Herr Perles Erben,
» 19 Herr Georg Therler,
» 2u Frau Theresia Hafner,

» 2» Hrr r Lukas Schußnig,
>' 22 Herr Varthclmä Gcstrin,
» 25 Herr Florian Appe,
» ^4 Herr Dokter Johann Noßmaun,

» ^5 Herr Sigmund B a l s ,

I n der Stadt am neuen Markt :

Nr . ,7» Herr Doktor Mar . Wurzbach,
». ,72 Herr Doktor Johann Oblak.

Die Uferschutzbanten wurden von dem Handelsmanne
Michael Pess iak , in Namen des Ausschusses für Verwal-
tung des Fondes für die Morast? Entsumpfungsarbeitrn um
den Minuendopreis von 257)5 Gulden C. M. , in öffentlicher
Versteigerung erstanden, und im Jahre 1826 zur allgemeine»
Zufriedenheit ausgeführet worden.

Es wäre übrigens höchst nnbi l l ig, wenn in einer Gc<
schichte wie diese, welche bestimmt ist, noch den späten
Nachkommen ein großartiges Ereigniß, und die Munifizenz
des huldvollen Kaisers F r a n z für Krain aufzubewahren,
die Namen derjeuigen Bürger tticht eingezeichnet wären,
welche als Ausschüsse bei dem Morast-Austrocknungsgeschäfte
am 9. September >l^5 gewa'blet wurden, und die im an-
gemessenen Wechsel täglich bei den Gruudauöhebnngs- und
Regulirungsavbciten in den Jahren i l ^ und >l^5 anwe-
scud waren, die Arbeiten überwachten uud die freiwilligen
und gedungenen Arbeiter ermunterten, wenn sprödes klcin-
brüchigcs Gestein oder Schotterrauten ihr Tagwerk kaum be-
merkbar macltte, nnd sie gerechten Tadel besorgten.

Diese Männer sind die Herren: Caspar Caudutsch,
Michael Pessial, Alois Traun, Audrcas Malitsch, Franz
Zhceko, Franz Galle, Franz Ho in ig , Joseph ^ukmann.
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Joseph Mayer , Lukas Schußnig, Johann Praßnig, Johann
Koschier, Andreas Debenz.

T ie Herstellung des Knltnrskanals zwischen dcr M">"
und l.nli>'/,!>, hat eine Länge von i/»72 Klaf ter , dieser wurde
über hohe Gnbernial-Bewill igung -V ,2 kr. pr. Klafter vom
Stadtmagistrate ansgchoben, und dafür 2<)» Gulden 2/, kr.
baar bezahlt.

Ehe als ich diesen Abschnitt schließe, muß ich noch einer
Arbeit in dem Laibacher Moraste erwähnen, welche für das
Jahr 1^9 , vorbehalten bleibt, es ist der F r a n z e n s - H o f .

M i t allerhöchstem Kabinetsschrciben vom 10. Apr i l »3.̂ 2
haben Seine Majestät dcr nun verewigte Kaiser F r a n z
zu bewilligen geruht, daß die k. k. Landwirthschaftsgesellschaft
zwei Terraine am Movaste erkaufen dürfe, sich auf selbe
grundbüchlich vergewahre und diese Antheile zum Beispiele
der übrigen Morastanthcilnehmer in gehörige Kultur setze.
Zur Erreichung dieses Zweckes hatten Seine Majestät der
böcbstselige Kaiser mit allerhöchstem an mich als damaligen
Präsidenten der Gesellschaft gerichtete Kabinetsschveibeu
vom 2. Mac l t t ,^ , der Landwirthschaftsgesellschaft einen
Kredit bei dem Laibacher Zahlamte zu eröffnen, und zugleich
zu befehlen geruhet, daß ich die Rechnung über Behebung
und Verwendung dieses Betrages unmittelbar höchsten Ortes
vorlegen soll.

Ueber meine gehorsamste Höchstseiner Majestät unter-
breitete Vorstellung, gcrnlietcn Hö'ckstdicselben diese 2000
Gulden aus Allerböclistibrer Privatkasse ohne Rückcrsatz an-
zuweisen. Wahrend meinem Präsidio wurden auf Knlt iv i -
rung des C a r o l i n e n - H o f e s is/i Gulden 5 kr. ausge-
geben, worüber mir die allerhöchste Gutheisinng mit Kabi-
netsschreibcn vom c). November l t t ,^ zn Tbeil wurde.
Meine zunehmende Kränklichkeit zwang mich das Gesell-
schafts-Präsidinm vor der statntenmässigcn Periode von
sechs Jahren niederzulegen und i t^ i / , Gulden 5? kr. blieben
zur künftigen Verwendung.
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Der liebevolle mm verblichene Kaiser hat es mündlich
an dcm unvergeßlichen Tage am Ca r o l i u e n - H o f e der
Landwirtbsckaftsgescllschaft zur unerläsilichen Pflicht gemacht,
daß der F r a n z e n s - H o f anf einem Terrain angeleget
werde, der jetzt noch ganz versumpft ist, und bisher auch
gar kemen Ertrag abgeworfen hat , der dnrch Anschwem-
mung von Erdreich aus Gebirgsbächen eine obere Erdlage
crbalte, wobei das Torfbrennen zu beseitigen, dafür aber
auf den Torf Schotter und kleinere Vachsteine aufgeführet
und dnrch Unterpflügen derselben eine konsistente Fläche er-
zielet, dann dnrch Düngen znr Knltnr anwendbar gemacht
würde. Die k. k. Landwirthschaftsgesellschaft glaubte an de»
magistratischcn Dominikal-Terrain ll<»u/,n,, den alle diese
Bedmgnijse besitzenden Grund gefunden z» haben, über ge-
pflogene Rücksprache mit dem höchstbcreitwilligen Magistrate
wurden 25, Joch in der Mi t te dcr iluu/,n, zum F r a n z ens -
H o f gewidmet.

Da mittlerweile durch die verschiedenen geschnittenen
Abzugsgräben und deren Einmündung in dem in die Laibach
einfallenden Abzugskanal so viel bewirket worden, daß dieser
seit undenklichen Jahren unzugängliche, keinen Ertrag lie-
fernde Grund, nunmehr nach allen Richtungen begangen wer-
den kann, so wird in diesem Sommer vom Magistrate die
Perthcilung desselben vorgenommen und dadurch auch der letzte
Antheil längst der Neustädtler Poststraßc zerstückct und kul-
tursfähig gemacht werden.

M i t dem Frühjahre » l ^ , werden die Arbeiten am
F r a n z e n s - H o f e beginnen, der uns Krainer stets an
den unvergeßlichen Kaiser, an den Wohlthäter und Beschützer
von K ra in , mehr als Obelisken und Standbilder erinnern,
und stin herzliches wohlwollendes Verweilen in unser Mi t te
verewigen soll.



5. Ablchmtt.

Ertrag dcr bereits entsumpften Morastantheile
vom Jahre 1850 bis Ende 1657.

3lch muß hier i l l Erinnerung bringen, daß die ganze M o -
rastfläche, wie es die Karte ^ beweiset, in frühern Zeit-
cpochen keinen andern Ertrag als hie und da etwas Heu
lieferte, daß sich dieser Ertrag an Heu, seit dcr G r n b e -
riscbe Graben vollendet ist, jährlich vermehrte und wohl
um das Nicrzigfache vervielfältigte; keine andere Erträgniß
gab es nicht.

Seit die Entsumpfungsarbeiten begonnen, und die Lo-
kaleutsumpfungs-Kommission zu wirken anfing, wurde ans
den entsumpften Parzellen der Pflug angewendet, und Mahl-
und Hülsenfrüchte angebaut.

Herr von Z a r u b a führet ein genaues Vcrzeichniß über
alle cntsumpften und vertheilten Morastantheile; befragte
dann am Ende jeden Jahres jeden Anthcilnchmcr in Gegen?
wart des Richters und der Geschworenen, und diese gaben
freiwill ig den Betrag der eingebrachten Fechsung und des
ausgesäeten Samens an. So entstand die in Nr . 3 beilie-
gende Fechslings-Tabelle; daß diese unter der Wirklichkeit
stehe, ist einleuchtend, weil die Antheilnebmcr aus Vesorg-
niß, man wolle sie mit einer neuen Steuer belegen, die
Fechsung immer etwas kleiner angegeben haben mögen. Aber
selbst das Ausgewiesene ist von großem Belange für den
Staatsmann und den Oekouome», und beweiset überzeugend,

6
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daß meine Schilderungen der Vahrhcit getreu sind und daß
die Morastfiäche schon jetzt einen großen Ertrag liefere.

I n dieser Tabelle ist der Ertrag der weißen und gelben
Nüben, so wie des Hanfs weggelassen, weil sich jeder
Dekonom ans dem Anbaue schon ein Bi ld drs Ertrages ma-
chen kann, da diese drei Fruchte gewöhnlich einen immer
gleichen verbältnißmässigen Ertrag zum Anbaue bei guter
Kultur liefern. Daß man auch das Weißkraut aufgcnom-
men, geschah nur, um die Ertragsfähigkeit des Bodens zu
beweisen. Bekanntlich ist dasselbe ein bedeutender Handels-
artikel für K r a i n , indem Triest, Fiume und Görz von nns
verschen werden, da es in Köpfen auf Wagen zu vielen
Tausenden, oder in Fässern cingcschnitten als Sancrkraut
verführet w i r d ; vorzüglich wird im Adclsbcrger Kreise,
dann in den Pfarren Nrssovln, ill!»!»««, üMvio, nruli»i/n mit
besonderer Sorgfal t dasselbe gepflegt, und macht eine Haupt-
einnahme des Gruudeigenthümers aus.

Diese Tabelle erweiset die progressive vorwärts schrei-
tende Kultur des Bodens und das vergrößerte Erträgniß
von Jahr zu Jahr , sie berechtiget zn großen Hoffnungen,
beweiset aber auch den Fleiß des Landmanns, der binnen
sieben Jahren einem unkultivirten Morastboden schon solche
Ernten abzwingen konnte. Freilich wird der vergleichende
Oekonom bemerken, daß die Ccrealien einen nur schwach ver-
vielfältigten Ertrag gegeben haben, allein man bedenke,
daß man diesen Menschen, die so Ausserordentliches geleistet,
so vielen Schweiß vergossen haben, zu gntc halten muß,
wenn sie von dem kaum umgebrochenen Terrain die Früchte
schnell sehen, schnell genießen wollen. Die Erfahrung und
das Beispiel Anderer wird sie belehren und in der Folge
werden sie durch Düngen und öfteres Pflügen den Voden
zu seinem gehörigen Grade von Ertragsfähigkeit bringen.

Diese Tabelle stellet ferner nicht den ganzen Ertrag der
Morastfläche dar, da nebstbei noch Tausende von Fuhren
Heu und Grummet auf selber jährlich erfechset werden, welche



— 45 —

hier weggelassen sind. Man berücksichtige die Tabelle Nr. 2 ,
imd mall wird sehe», daß bis mm ^,< i^ l Joch, ()u5 lH Klafter
cntsumpft siild, wovon nur l',n^« . llu5 unter dem Punkte
stehen, und dann wird die Ertragstabclle schon als bedeu-
tend erscheinen; ,4,000 Joche aber als Morastwicsrn, welche
zweimahig sind, benutzet werden.

Hätte das Schicksal dem guten Kaiser F r a n z vergö'u,
«et, jetzt diesen Ertrag zn sehen, welch herrlicher ^ohn wäre
dieß für sein Vatcrherz gewesen; doch die Dankbarkeit der
trcn ergebenen Krainer geht anch über das Grab.

Ehe als ich zu dem letzten Abschnitte dieser Abhandlung
übergehe, erlaube man mir , als Krainer, noch einmal diesen
Gegenstand seiner Totalität noch zu überblicken n»d die große
von dcm unvergeßlichen Kaiser F r a n z ausgesprochene Wahr-
heit zu wiederholen: D i e K r a i n c r s i n d t h ä t i g e ,
f l e i ß i g e u n d b e w e r b s a m e Menschen . Jedes Blat t ,
welches ich bisher, der Wahrheit getreu vorlegte, liefert
die unzweideutigsten Beweise davon. Daß sie aber anch das
gute und nützliche einsahen, erweiset sich aus dcm Gesagten,
wenn man es mit der schon erwähnten Schrift des Herrn
Baron P e c h m a n n , Geschichte der Anstrocknuug und Knltnr
des Donaumoores in Vaicrn, vergleichet.

Am ,4 . Ju l i »787, wnrde die Entsumpfung des Donau,
moorcs mit Ernst angegriffen und die Austrocknung begon-
nen, und jetzt kaum nach fünfzig Jahren ist es in einem guten
Banstande.

Die Austrocktnmg des 5aibacher Morastes wurde nach
Vrfließimg des Miuisterialdelreles vom i^ . August, im
September i325 begonnen und der Kulturzustand desselben
ist Beweis des vorstehenden Abschnittes icnen des Donau-
moores scbon nach fünfzehn Iabren gleich. Dieses schnelle
Fortschreiten konnten aber die Gemeinden nicht durch sich
wbst erreichen, nur der beharrliche Schutz, die tiefe Einsicht,
nur die weisen Einleitungen Seiner Erzellcnz des Herrn
Gouverneurs Baron S c h m i d b u r g , konnten ein so großes
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Werk zu Ende fuhren. Die unermüdete Thätigkeit und An-
strengung der Lokalkommission an deren Spitze Herr Johann
Nep. H r a d e c z k y erscheinet. Der richtige Ueberblick und
die genaue Kenntniß des allgemeinen und detailirten Niueans
des Morastes des Herrn Kreisingenieurs F o i k c r , die
tägliche Aufsicht und Liebe zur Morastkultur, des Inspektors
Herrn von Z a r u b a und der übrigen genannten Mitglieder
der Entsmnpfungskommission haben selbe erweckt, geregelt
und auf diesen schönen Standpunkt gestellet. Daher sey die-
sen biedern wackern Männern der herzlichste Dank gesagt,
und ihr Andenken bleibe in den Annalen Krams bis zu den
spätesten Nachkommen aufbewahrt.

Damit aber F r a n z e n s großes Werk, damit die Be-
mühungen dieser wackern Männern, damit der darauf ge-
wendete Schweiß der Gemeinden fortan scböne Früchte trage
und nicht in seinen vorigen Zustand zurücksinke, scheint es
uothwendig den folgenden Abschnitt wohl zu prüfen, und
wenn er wie ich hoffe bewährt befunden w i r d , auch in
Wirksamkeit zu erhalten.

-V?!)5'«»>»



O. Nlilchntt.
Mittel der Versumpfung für die Zukunft vor-
zubeugen und Vorschläge über die fortzusetzende

Kultur des entsumpften Terrains.

z^Nus den oben angeführten Thatsachen ergibt sich die un-
widerlegbare Wahrheit, daß die unerwartet schnell erfolgte
Entsumpfung des i?aibacher Morastes mir eine Folge der
auf allen Punkten desselben begonnenen Gräben- und Kanal-
schneidnngen sey, weil gleichsam in einen« Momente ,'n den
entferntesten und nächsten Punkten des Morastes das stag-
mrende Wasser nach genauer Regulinmg nach dem Niveau
zum Abflnße kam, und so aus dem Mittelpunkte der Mo-
rastantheile in den Hauptkanal den l'aibachsiufi gedrücket
wurde, somit die übrigen Theile liiedurch trocken gclegct
werden mußten. Jedermann muß daher auch eingestehcn,
daß, je mehr man bedacht seyn w i r d , diese Tausende und
Tausende von Klaftern an Kanälen und Gräben zu erhalten,
den Abfluß des noch durch eine Neihe von Jahren in der
Tiefe des Moorgrundes sich vorfmdendcn Nassers zu beför-
dern, desto mehr werde der primitive Morastzustand fort-
schreitend entfernet und die «!<?»,«, verbessert werden.

Ich übergehe nun zu den einzelnen Theilen dieses Ab-
schnittes.

^ Jeder Oekonom wird eingestehe», daß so lange die
Uebersicht aller dieser Nciniguugen und Erhaltungen unter
c lncr Aufsicht vereinigt bestehen werde, die Einheit dersel-
ben mächtig den Zweck fördern müsse, daß aber auch »mr
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so lange der erwünschte Zweck erreichet werden w i r d , als
alle Eonservationsarbeiten nur durch eine Person von Kennt-
niß und Einsicht geleitet werden, weil sich nnr so Alles zn
cincm Zwecke einigt und ans dem gemeinschaftlichen Gesichts-
punkte übersehen werden kann. Meiner Ansicht nach ware
es daher das Erste nnd Wesentlichste, daß ein Morastinspcktor
mit einem angemessenen Gehalte, noch durch wenigst zwan-
zig Jahre bestünde, welcher die Erbaltnng des schon kulti-
virtcn Bodens beaufsichtigen würde. Seine Aufstellung allein
wird aber nicht hinreichen, er müßte mit dem Vertrauen der
Behörden beehrt seyn, damit man von seiner Unpartheilich«
kcit nnd Einsicht überzeugt, ihn in Ausführung des noting
Befundenen mit gehörigen Zwangsmitteln unterstützte, einer-
seits weil jede Zögcrnng in Morast-Entsnmpfnngssachen,
wachsenden Nachtheil nicht dem höchsten Acrarium allein,
sondern der ganzen Gemeinde, ja wohl gar einer größern
zusammenhängenden Fläche br ingt, anderseits weil die v/iebc
und Anhänglichkeit, welche sich jetzt für den Morastinspcktor
l«nd die Lokalentsumpfungs-Kommission so lebhaft änffcrt,
und ihren Willen schnell in Wirklichkeit setzet, sobald die ge-
gebenen Strecken entsmnpft und tragbar sind, sich ganz ver-
lieren wird. Dankbarkeit nnd Ancrkennnng sind Dinge,
welche nnter dcr Sonne selten sind, bei dem Volke aber in
allen Wcltgegcnden fehlen.

Wenn die Ansiedler von ihren knltivirten Gründen die
gedcilichen Früchte beziehen werden, werden sie zn den Con-
ftrvationoarbeiten nicht mehr den Eifer und die Bereitwillig-
keit zeigen, welche sie für die Entsnmpfnngsarbeiten hatten;
denn dort hofften sie die Früchte, jetzt besitzen sie selbc schon;
jede Entbehrung, jede Verminderung derselben ist ein barer
Verlust, den sie sich nicht mehr gerne werden gefallen lassen.
Äm wenigsten wird der beschränkte Sinn des Landmanns
einsehen, daß ein hie und da vernachlässigter vdcr einge-
stürzter Graben eincu Nachtheil bringen könne. Dieser überall
feststehende Glaube, wird ohne Oberaufsicht und Zwang,
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an der ganzen Morastfläche so schnell den Verfall dcr Gra-
ben und Kanäle herbeiführen, daß der primitive Morastzn-
stand in sehr kurzer Zeit sich herstellen könnte; auch wird
sich bald die ganze Generation ändern und die fleißigen
Arbeiter nnd die der Elttsnmpfuug das Leben gegebene Men-
schen werden den Nachkommen Platz machen, welche Genuß
und nicht Anstrengung kennen.

Ich habe im Verläufe der Geschichte der Entsumpfung
mehrere Fälle nachgewiesen, wo der ursprüngliche Versum-
pfnngsznstand schon in ei» Paar Jahren wieder eingetreten
war , benannt! ich beim Z o r n i s c h en Antheile, bei dem
Tsch u rn i schen Graben und an mehr andern Orten, weil
man nämlich ausser Acht gelassen hatte, genan und strenge
anf die jährliche Räumung der großen und der kleinen Kanäle
zn wachen. Ein feiner schwärzlicher oder gelblicher Schlamm
bedecket die Sohle der Gräben, sehr bald zeigen sich dlinne
Grasspitzen, welche dicht emporschießen, zwischen diesen wn-
chern die größern Snmpfgräser, nnd in kurzer Zeit durchziehet
das Snmpfmoos dieselben, und das Wasser stauet so sehr, daß
es durch die Gräben nicht mehr abstießen kann, sondern anf
die Seitenfläche überströmen muß, immer weiter sich anobrei-
tet und den alt bestandenen Snmpf bildet. Gleiche Beobach-
tungen wurden am Donaumoore gemacht (Siebe Baron
Pechmann im oben angeführten Bnche ,u . Abschnitt, Seite
99 und 102, dann >>. Abschnitt, Seite iu/^ und folgende).

T ie Aufsicht des Morastinspektors aber sollte sich nicht
auf die Gräben und ihren gnten Znstand allein beschränken,
sondern auch auf alle jene Arbeiten, welche das Wasser von
den Gräben abziehen oder nach einer andern, als der durch
die Lokalkommissioll gangbaren Richtung leiten können. Weil
es anerkannte Wahrheit bei Austrocknungsarbciten ist, dasi
alle Abfiüße nach einem Niuean und einer Richtung angelegt,
und das ganze Nerk durch Einheit geleitet werden müsse.

Ebenso wabr ist es aber auch, daß dieß alles nur von
einem Individuum geleitet uud inspiziret werden wüsse, »nn
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den Zusammenhang und Ausführung zu befördern. Ob es
nun zweckmässig sey, daß bei jeder Ansscrachllassung einer
Reinigung oder Ausbesserung die betreffende Gemeinde znr
Arbeit aufgefordert werde, oder ob es nicht schneller und
weniger lästig wäre, wenn diese Aushebungen durcl, stets
in Accord stehende Leute gegen prompte Bezahlung erfolge,
und für diese Arbeiten, wie in Baicrn auf sämmtliche An-
theilbcsitzer eine unbedentcnde Auflage, welche dort Kanal-
Batzen genannt w i r d , festgesetzet werde, werden die höhern
Behörden entscheiden.

Jedenfalls ist für die ganze Morastfläche ein Polizei-
Codev unerläßlich, damit schnell und mit Nachdruck allen
Eigenmächtigkeiteil und Eingriffen uud dem Entsnmpfungs-
planc zuwider laufenden Handlungen Einhalt gemacht, und
die Einheit nicht gestöret werde, wobei die Benützung seines
Eigenthums auf jede beliebige Art frei bleiben müßle und
nur in softrnc beschränket würde, als es auf die Entsum-
pfung und Anstrockilung des Ganzen nachtheilig cinwirkeu
würde. Ich wünsche herzlich, daß man sich enttäusche, mau
glaubt der gegenwärtige Zustand der Morastfiäche, sry ein
Beweis der Anstrocknung des Morastes, dieß ist höchst nach-
theilig für alle Arbeiten in Moraste; es ist nur der Beweis
der Entsumpfung. Die 5lustrock»nng wird sich erst in >5> —
2u Jahren, wenn man mit Beharrlichkeit, selbst den klein-
sten Ausfluß aus der Morastflächc befördert, ergeben.

n. Noch aber ist die ganze Morastfläche nicht entsumpft,
die Gegend gegen Oberlaibach, bei Nc>,>i«?, liegt noch fast im
primitiven Zustande, weil die Gemeinden, welche so große
Arbeiten verrichteten, den großen Kana l , welcher die von
Seite der Triester Poststr^ße einströmenden Bäche aufuebmen
und ableiten soll, auszuheben ausser Stande si,ch, und bis
nicht den einströmenden Nässern Grenzen gesetzet werden,
sind alle Eittsnmpfungsarbeiten vergeblich. Auch haben alle
Gemeinden die Gnade Seiner Majestät des Kaisers ange-
flehet, damit dieser und der an der Neustädtler Poststraße
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auszuhebcndc Abzngskanal vom Staatsschätze bezahlet würde,
da sie nun zu erschöpfet sind, um noch diese Arbeit zu uu<
tcrnehmcn. Sobald diese zwei Kanäle ausgchobcn sind, wird
noch ein guter Theil Arbeit für die Lokalkommission entstehen,
und es scheint daher unerläßlich, daß die Lokalkommission noch
forta« in Wirksamkeit bleibe, daß man daher ihre hochver-
dienten Mitglieder ermuthige, dieses große Werk mit glei-
cher Beharrlichkeit und Ausdauer zu Ende zu führen. Durch
die bisher vorgenommenen Entsumpfungsarbeiten sind bereits
mehrere Strecken des Morastes so ausgetrocknet, daß sie ohne
besonderer Kultur vollkommen unfruchtbar zu werden drohen,
diesem vorzubauen ist es Pflicht.

0. Ich glaube daher unerläßlich, daß man sich jetzt
mit eiucm Vewässcrungsoperate beschäftige, wo noch nie-
mand an den gänzlichen Mangel des Waffers in d<cn Morast-
gründen denket. Dieses Operat wird vom großen Unfange
mid auch vom großen Nutzen scyn; wer die gesegneten Flu-
ren der Lombardei sah, wer die Berechnungen des Nasser?
zustußes kennt, wo nach Stunden die Zolle Wasser berechnet
sind, die jedem Grundcigcnthumer zur Wässerung seines
Terrains bewilliget sind, der wird mich leicht verstehen, und
wer Herrn Gubernialrath V u r g e r s vortreffliche Reisen in
Oberitalicn gelesen, wird erkennen, daß meine Ansicht richtig
sey; freilich wird das Wasser hier nicht auf Meilen lange
Entfernungen, wie dort hergeleitet werden müssen, aber
nichts desto weniger, um Streitigkeiten, Prozessen und an-
dern gcwaltthätigcn Handlungen vorzubeugen, wird ein Ve-
wässcrungsentwurf und eine unverlegbare Wasscrzuthcilung
entworfen werden müssen, welche als unverbrüchliches Gesetz
bestimmt, wann, durch wie viele Zeit und welche Menge
Wassers Jeder für seinen Terrain benutzen dürfe. Zu diesen,
Zwecke müssen durch Bestimmung der Kunstverständigen, Stau-
scbleißcn errichtet und Bewässerungskanäle angeleget werden,
danut einer den andern in dem Benutzungsrechte des Wassers
uicht störe^ ,„id jeder seine erforderliche Menge erhalte.

7
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Obgleich das Mailändische, Parmasaniftbe und Mode-
nische vollkommen reguliret und mi l Bewässerungskanälen
gleich einem Netze überzogen ist, so beweisen doch die überall
anhäng'gen zahllosen Prozesse, daß der Gegenstand nicht so
unerheblich sey, als man anfangs glauben sollte, somit anch
für den Laibachcr Morast von großer Wichtigkeit sey und
jetzt schon in das Reine gebracht werden müsse, wenn man
anders Streitigkeiten vorbeugen und jedem Morastanthcile
sein Bcwasscrlmgsrecht bewahren wolle.

O. Das vierte Mi t te l gegen die wiederkehrende Ver-
sumpfung, welches ich vorzuschlagen mir erlaube, ist eine
allgemeine Vorschrift, das; alle Gcmeindehüthnng anf den
eutsumpften Morastantheilen, so wie anf den noch nicht in
Kulturszustandc gesetzten Huthweiden strenge verboten sey.
Wenn der.beobachtende Ockonom diese Strecken, welche zum
allgemeinen Viehauftrieb benutzet werden, mit prüfendem
Auge unterslichet, so wird er finden, daß Mill ionen Huf-
tritte der Thlcre an einander liegen, in welchen das Regen-
wasser stehet, bis Wind und Sonne selbes vertrocknet; daß
die Erde durch diesen ununterbrochenen, täglich wohl zwei-
mal wiederholten Viehauftrieb ganz zusammen gcknettet werde
und bei trockenem Wetter, wie eine Zicgelstatt hart , bei Re-
gcmvctter einen tiefen Snmpf bildet, sieht Jedermann e in,
so w ie , daß auf dieser Fläche nichts wachsen könne, w e i l ,
wenn auch hie und da ein Grashalm aufkeimt, das Vieh
ihm abbeißt, somit da weder die Natur noch die Knnst den
Grund besäet, nichts Gedeihliches wachsen könne, folglich
immer eine Sumpfstrecke bleibe, welche ihre Feuchtigkeit nur
in sich behält und immer unfruchrbar, somit im Ganzen nur
schädlich sey; vereinte, abgeschlossene und an Einzelne ver-
theilte Terrains, hören ohnelnn bei uns gewöhnlich anf, die
Gemeinde T r i f t zu tragen, folglich ist bei diesen nur in so
ferne die Weide einzustellen rathsam, als der einzelne Besitzer
dieselben nicht bearbeiten, sondern zur Neide belassen woll te;
um sie nicht in den primitiven Instand zurücksinken zu lassen.
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«. Die Erfahrung lehret, daß die Vaumwurzel» eines
Waldes in sumpfigten Gegenden sich so verflechten, dasi sie
dcm in, Boden befindlichen Waffcr allen Ablauf versperren
und neuen Sumpfboden bilden.

Auf diese Wahrheit gestützet, sollte auf dem entsninpften
Morastterrain von Seite der Regierung jede Anlegung eines
Waldes, ohne Unterschied der Banmgattungen dnrch die
nächsten 25 Jahre verboten seyn, dagegen die Anpflanzung
einzeln stehender Bäume aller Gattungen empfohlen werden.

5'. Grüne Hecken, selbst von dicht stehenden Weideubän-
men sollen ans gleicher Ursache dnrch i5 Jahre verboten seyn.

6. Die Verödung eines Morastgrundes bringt den pri-
mitiven Morastznstand sicher wieder zurück; hier scheint es
unerläßlich, daß die Regierung geeignete Mi t te l treffe und
verordne, daß ein im Moraste dnrch drei Jahre unbearbeiteter
Grnnd zum Vortheil der Gemeinde, in welcher er l iegt, auf
drei Jabre verpachtet weiden soll ; im Falle der Eigenthümer
denselben selbst nach sechs Iahreu öde liegen läßt, soll der-
selbe an den Meistbiethenden veräusscrt, und der Mcistboth
für den Eigenthümer hinterleget werden.

n. Näre das Moorbrcnnen von nun an strenge zn ver-
biethen, weil es zuverlässig die Früh- und Spätreife herbei-
führet und allen Morastanthcilnehmcrn ihrc schönsten Hoffnun-
gen raubt, wäbrend einige Wenige, die ihre Antheile an-
zünden den einjährigen Nutzen der Asche haben. Ner an
der Wahrheit zweifelt, daß das Moorbrennen die Grund-
ursache der Früh- und Spätreife sey und der Verflüchtigung
der zum Ncgen sich zusammenziehenden Nafferdünste, der
lese folgendes Büchelchen: „ L e o n h a r d t L u d w i g F inke
naturhistorischo Bemerkungen, betreffend eine auf vieljährige
meteorologische Beobachtungen sich stüyendeBeschreibung des
Moordampfes in Wcstplialcn, und seiner lmchthciligcn Einflüsse
<n>f die l'iesigc Witterung. Hannover , " ^ ' in 8vo." Dieses
Vmhelchcn dürfte aber auch die Ueberzeugung herbeiführen,
daß der Moordampfdcn Einathmungswerkzcugcn der Menschen
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und Thiere gar nicht nachthcilig sey, dagegen dcr Vegetation
der Umgegend großen Schaden bringe, während nur der
einzelne Parzellen-Inhaber einen kleinen Gewinnst hat.

Ich schmeichle mi r , daß, wenn die Regierung diese acht
Punkte handhaben läßt, die Laibacher Moraststäche nie mehr
Morast werden wird. Dcr zweite Theil dieses Abschnitts
bedarf keiner Zwangsgrsetze, da das Mehr oder Minder des
Erträgnisses den Eigenthümer schon anspornet das Bessere
zu wählen, da es so innig mit seiner Evistenz und seinem
Vohlstandc verbunden ist; es sind daher nur Nathsschlägc,
die ich dem cinsichtvollern Theile der Morastantheilbesitzer
mache, damit sie selbe versuchen wollen und die übrigen von
ihrem Beispiele belehrt, sie nachahmen können.

Vor Allem:
,. Ist es nothwendig, daß man anfangs den Moorgrund

stark dünge; der Dünger vermehret nicht nnr die Er-
tragsfähigkeit des Morasttcrrains, sondern zersetzet auch
die durch das Pflügen in die Tiefe kommende Moos-
decke und Morastpflanzen, welche durch Beitritt der ^'nft
und drs Regens in vegetabische Erde sich umwandeln.

Ner diese erste Ncgel nicht befolgt, wer aus dem
Moorgrund mehr herausziehet, als er ihm an Dun-
gnugstheilen zuwendet, lauft Gefahr einen ganz aus-
gesogenen Terrain zu erhalten der nicht sobald und
nicht ohne großen Kostenaufwand tragbar gemacht wer-
den kann.

2. Wer zuerst Dünger anwendet und in selben Winterkorn
gesäet, kann in Voraus einer gesegneten Ernte entgegen
sehen; nach welcher die Stoppeln gleich gestürzet wer-
den sollen.

2. I m Spätherbste ehe der Boden durch Regengüsse erwei-
chet w i r d , soll tief brach geackert werden und die rauhe
Furche bis zum Frühjahre liegen bleiben, in der geeig-
neten Zeit soll gceget und zur Saat geackert und Ha-
fer angebauet werden, in welchen Klee gcsäet w i r d ;
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der Zustand des Hafers entscheidet, ob cs eine Hafer-
oder Kleeernte w i r d , in beiden Fällen gibt der Klee
vor dem Froste noch eine Ernte. Wer es vermag, be-
decke den Klee mit Dünger.

4. I m dritten Jahre wird der Kleeschnitt sehr lohnend
seyn, aber man mähe ihm nicht ehe als bis er in v o l l e r
Blüthe stehet, dann lasse man ihm wachsen, bis es
Zeit ist Vrachhaiden zn säen, stürze ohne Mitleiden
denselben, und säe Halden; dessen Stoppel» gestürzt
brach liegen bleiben.

5. I m vierten Jahre soll gedüngt werden, nnd eine über-
aus reiche Ernte an Erdäpfeln und Faseolen, wird den
Fleiß lohnen.

Nun ist die Erde zubereitet, wie sie seyn soll und jeder
kann dann nach seiner Einsicht seinen Antheil bebancn.

Befolgt er meinen Rath, läßt er die düngenden Theile
der Erde zukommen, raubt er nicht gierig was zu ernten
wäre, so wird er erstaunen, wie sein Antheil in Ver-
hältniß der angränzendcn reich an Produktionskraft und
an herrlichen Früchten seyn werde.

tt. Wesentlich aber soll man dnrch eine Reihe von Jahren
strenge darauf sehen, daß der Klee nie vor dem sechsten
Jahre wiederkehre, und daß man von selbem im ersten
Jahre einen, im zweiten zwei Schnitte nehme, und seine
Stoppeln sogleich stürze.

7. Jeder Anthcilbesitzer i r ret , wenn er glaubt, daß der
entsumpfte Morastterrain je eine gute Niese liefern
werde, wenn man ihm nicht mit geeigneten Gräscrsa-
men besäet, da ans der Morastfläche nur Snmpfpsiauzcn
seit undenklichen Zeiten wuchsen, so ist einleuchtend, daß
keine guten Niescngräser keimen können, bis nicht die
künstliche Besamung geschieht. Von dieser unumstößlichen
Wahrheit geleitet, sollten die Morastanthcilnrhmer ja
nicht versäumen ihre zu Wiesen bestimmte Antheile nach-
dem die von mir von Z, bis cinschlüssig 5 angcrathcnc
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Bearbeitung statt gefunden, im Frühjahre des fünften
Jahres mit Hafer zu besäen und einmal zu übcrcgen,
dann mit denen ihnen tanglich scheinenden Grassamen
zu besäen und endlich mit der Ege leicht cinstrcifcn
zu lassen, das der Hafer mit der Sense abgemähet wer-
den soll. um eine möglichst ebene Grasnarbe zu bilden,
bedarf kaum der Erwähnung, aber so wenig, a ls , daß
der Acker flach und nicht in Furchen geackert werden
müsse. Welche Sämereien auszusäen wären, ist schwer
zu bestimmen, weil das Gedeihen derselben durch Ver-
suche am Laibachcr Moraste noch gar nicht bestätigt ist.

Nathen würde ich das cngliche und französische Rei?
gras, das Honiggras, die Schafgarben und die Espar-
sette zu gleichen Theilen gemengt anzuwenden, selbe
nicht in Samen gehen zu lassen, sondern in voller
Blüthe abzumähen, wollte man dicse Theile im Winter
mit Gülle überführen, so verbirge ich einen unerwarte-
ten Ertrag. Unvermöglichc sollten Heublumen in den
Dberkraincr Gegenden erkaufen und den Voden damit
recht bestreuen. Freilich würden dann verschiedene Un-
kräuter in den Morast einbürgern, welche jetzt in selben
nicht sind, aber die Grasnarbe wird sich dennoch bilden.

3. Wer mit Aufmerksamkeit die Hanffelder im Dorfe.5t,«>o„«
(Nrunndorf) betrachtet, wird sich überzeugen, wie vor-
trefflich der Morastboden für dieses schätzbare Produkt
sich eigne; ich empfehle dessen Anban, vorzüglich in je-
nen Theilen wo Sandboden ist. I n Krain wird zu
wenig davon angebaut, obgleich, wenn er recht dicht
angebauet w i rd , würde das kcinenzexg aus selben einen
feinen Faden haben und guten Absatz finden. Man baut
wenig Leinsamen, weil die Reife selben verderben. Auf
meiner Herrschaft Nuckcnstein im alten Schloß und Er-
lachhof habe ich den Anbau des crstcrn aufgeben müsscn ,
weil selber meistens fehl schlug, indessen der Hanf sehr
wohl gedeihet.
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9. Ich komme auf einen Absatz der wenig Beifall bei denen
finden w i r d , welche wie in Kram allgemein, die Stal l -
fütterung »licht betreiben, sondern nur Weidewirthschaft
halten.

Ich habe mich schon oben erkläret, wie nachtheilig
die Hlithweiden für Sumpfboden sind, und wie leicht
selbe die Veranlassung werden können, daß die entsum-
pfte und kultivirte Mcrastfläche wieder in ihren primi-
tiven Zustand zurück sinke.

Was von Huthweidcn gilt ist eben so wahr für die
einzelnen Parzellen, daher bitte ich sehr dringend, daß
man den Vichauftrieb auf die vertheilten Gründe ganz
einstelle, oder doch möglichst beschränke, man behalte
das Vieh im Sta l le , nach abgebrachten Getreide lasse
man es eine Nachwcide machen. Wer diese Negel be-
fo lg t , wird seine Antheile in, blühenden Zustande er-
halten. Neuigst fünf Jahre nach Beginn der Kultur
auf die von mir angegebene Art soll kein Ackerfeld und
drei Iabre nach Anlage der Wiesen sollte man das
Ncidevich davon entfernt halten, der Boden wird die
gehörige Festigkeit, das Gras die erforderliche Narbe
erhalten, und das Vieh wird dann keinen Schaden
mehr machen.

»u. Wenn alle diese Vorarbeiten statt gefunden haben wer-
den , somit in sechs bis acht Jahren wird der Grund
und Boden des Laibacher Morastes eine gehörige Dich-
tigkeit und Ertragsfähigkeit erhalten haben, die gestat-
ten wird an den Weizenanbau zu denken und selbst da
uoch wird er nur alle vier Jahre angebaut werden
dürfen. So wird sich der jetzt sanre Boden verbessern,
die Torfwurzeln werden hinausgeschafft werden, und
die Erträgnisse werden jährlich sich vergrößern, wenn
die Antheilliehmer die Negcl nicht ausser Acht lassen
den Vodcn zu düngen und in volle Kraft zu setzen.

! ' . Qbstbäume sollten billig von keinem Antheilnebmer m»-
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beachtet gelassen werden, doch würde ich vorerst rathen
Birnen und Aepfelbäume als hochstämmig anzupflanzen
und sie in ihrem Wachsthume nicht zu beschrä>,ke>l, doch
immer in der Nah l der Aeste mit pflegender Hand ein-
zuschreiten.

Die Mostbirne ctei>i<i,) welche in Krain einst alle
Dörfer umgab, und selbe dem Auge entzog, wird im-
mer seltener und doch ist sie getrocknet eine Lieblings-
speise des kandmanns im Winter und im Sommer; der
gekochte Absud ein Labetrunk der Mäher und Schnitter,
auch ist der aus ihnen zubereitete Syrup seiner Süsse
wegen allbekannt, dieser Vamn gedeihet auch im Mo-
raste und ich empfehle ihm Jedermann ganz vorzüglich,
doch soll er nicht gruppenweise, sondern entfernt ein
Vaum vom andern gepstanzct werden.

Unter den Aepfcln gedeihcten die Calvilen (8i,!/.oim),
sie hängen jährlich voll Obst und sind in Spalten (ll«ri,in)
geschnitten und getrocknet eine Licblingsspcise der Kraiucr.
Auch dieser Vaum gedeihet im nassen Voden. Hie und
da angepflanzt werden sie Nutzen und der Morastfläche
selbst eine anmuthige Gestalt verschaffen.

i2 Das Haidckorn, als zweite Frucht, wie es hicrlands
üblich ist anzubauen, rathe ich niemanden, denn wenigst
durch eine Reihe von Jahren werden noch die Reife
selben zerstören, bis man das Moorbrcnnen nicht ver-
pönt ; man lege dafür das Feld brach es wird gedeihli-
cher seyn.

»3. Alle fleißigen Landwirthe in Krain erzeugen viel weiße
Rüben, welche sie in Erdböblen sorgsam einlegen und
zur Viehmästung oder gedeihlichen Fütterung verwenden ;
diese empfehle ich besonders den neuen Morastbesitzcrn,
statt dem Haideubaue, ihr Ertrag ist nicht zweifelhast
wenn man im Anfange ihres Anbaues sie mit grünen
Vaumästen belegt, um sie vor Raupen zu bewahren.



W i r sind in K r a m nicht einig, bald behauptet m a n ,
die in frisch gedüngten Feldern gesäetcn Rüben werden von
Raupen', verwüstet, bald, daß auch die zur Wintersaat ge-
düngten Felder dem Raupenfraß unterliegen.

Wer mit einem Dornenbnsch die mit Raupen besetzten
Aecker durch einen Knaben einmal auf- und abziehen, und
dieß durch vier bis fünf Tage ohne Hastigkeit wiederholen
l ä ß t ; wi rd sehen, daß der wenigst 4 Schuh lange Dornen-
Busch die Raupen verleget, die Sonne ihren Tod herbei-
führet und die Rüben unberührt gedeihen. Ich empfehle
den Rübenbau, als zweite Frucht nach dem Kornschnitt, am
Moraste für das Vieh als einen wesentlichen ökonomischen
E r t r a g , wenn sie gleich für die Menschen einen Beigeschmack
haben und holzig sind, der jedoch je milder und kultivirter
der Boden wi rd , sich in einigen Jahren verlieren muß.

W i rd man diese von einem alten praktischen Ockonomen
gesprochenen Worte befolgen, so wird der segcnrciche Er t rag
der eutsumpften Gründe die darauf verwendeten Auslagen
reichlich vergelten, und ihr gesteigerter Ert rag wird jähr-
lich wiederkehren. D a n n p r e i s e j e d e r A n t h e i l n e l ) m c r
d i e M u n i f i z e n z S e i n e r jetzt g l o r r e i c h r e g i e r e n d c n
M a j e s t ä t des K a i s e r s F e r d i n a n d , d e r dem hohen
B e i s p i e l e se ines v e r k l ä r t e n V a t e r s f o l g e n d , d ie
w e i t e r e n S u m m e n v ä t e r l i c h a n g e w i e s e n h a t , um
dies W c r k m i t der V o l l e n d u n g zu k r ö n e n , und bete
f ü r se in t h e u r e s Leben zu dem A l l v a t e r !

E n d e .

U
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N' z. Belehrn
der Straßen, Wirthschaftswege, Haupt- und

Laibacher

Benennung der Straße

Sonncgger.
Von Laibach nach Brunndorf.

Diese beginnt an der gewölb-
ten Brücke über den Gruber'schen
Kanal, durchschneidet den am rech-
ten und linken Ufer der schiffbaren
l!!>'/,!l, im Bezirke Magistrat Lai-
bach gelegenen Morast bis zur
Gränze des Bezirkes Sonnegg.
dann die Morrastterraine der Ge-
meinden !«:»!in'„!l, Igglack:c. und
kommt am Ursprung des vorge-
nannten Flusies mit der von Auer-
sperg nach Freudenthal führenden
Straße z u s a m m e n . . . . . . . .

Die Seitengräben haben nach
Abzug des l.ul!,/,».Kanals, welcher
bei der Beschreibung der Kanäle
»>lli 18 mit 14«« Klafter vorkommt.

Län-
ge

der
Bahn

250?

2700

520?

34

Seitengräben

Län-
ge

tt

8728

s

6 3
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lNlNg
Seitenkanäle, dann Wafserleitungsgräbc» am
Moorgrunde.

Baukosten
« Synoptische Beschreibung

.^ fi. skr.

I m Jahre 4 83« hat dieser kunstmässig aus-
geführte Straßenbau begonnen, und war in,
Jahre t82» auch für Lastwägen fahrbar herge-
stellt. Hiedurch sind die Bezirke Auersperg, Neif-
nitz, Oöttschee und Poland, welche nur die steilen
und gefährlichen Hohen bei Piauzbüchl, Weiß-
kirchen und lilnnn zur Karlstädter Poststraße und
nach derselben nach Laibach kommen konnten, in die
nächste und bequemste Verbindung mit der Pro-
vinzialstadt gebracht worden.

Große örtliche Schwierigkeiten, deren Besie-
gung im Anfange unmöglich schien, wurden bei
Verfüllung der Seefenster, unter dem Fußtritte
schwankenden Boden, Durchschneidung mehrerer
Serpentinen des Flußes 7.<»ll,/,n, überwunden.

Eine dreifache mit Erde und Schotter über-
deckte Faschinenlage bildet den Straßendamm,
welcher jährlich mit Flußschotter erhöhet wird,
und zu dessen Befestigung an beiden Seiten, Wei-
dcnstecklinge, Erlen und Pappeln gepflanzt wurden.

Durch eifrige Zusammenwirtung der Obrigkei-
ten, und hiebei interessirten Gemeinden, ist die-
ser in jeder Hinsicht großartige und merkwürdige
Bau zu Stande gekommen, welcher, wenn alle
hiezu verwendeten Materialien und Arbeiten im
baren Gelde hätten bestritten werdensollen, einen
Aufwand von 1 lw,o<)<)<, Gulden erfordert haben
wurden, während diese sich nur bis zum Jahre
1837 für Brücken, dreimalige Vertiefung dcr
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^ae"' I Seitcngräbm

Benennung der Straße der La'n- .^ ^
Bahn ge Z Z

o ! , " , ! „

n. Von ^lil'^nnnüllliou?'. nach Vrunn-
dorf.

Dieso wonder sich von der Karl-
städtor Poststrasie rechts und kommt
bei der Mühle ^iiiculei/,.'» in dem
Moraste ninttublntu welchen sie
nach 2231 24
durchschneidet, und sich mit der
Auersperger Bezirksstraße verei-
niget.

Die Seitenqrä'ben haben zu-
sammen . , , '. — — 4422 « 5

Vresovitzer.
^ . Von Bresopitz an der Triester-

Poststrasie, gegen Aussergoritze,
dann über den Laibachfius; zu
der von SoniN'^q nach Freuden-
thal führenden BezirWrasie.

I n der Straße kommen 3 neu
angelegte Züge vor:

1. Vom Eteinbruch beiAussergo-
ritze bis zu dem Hügel s«- X«»-

M n ?i<> Klafter.
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Baukosten
« Synoptische Beschreibung

A fl. kr.

Gräben und Erhöhung der gesunkenen Fahrbahn,
Faschinen, Lieferung des entfernten Deckmate-
rials und Anpflanzungen auf 28» 12
berechnen.

3 Die so nahe gelegenen Nachbarschaften, welche
hinsichtlich des Bedarfes der Mahl- und Säge-
mühlen und Verwerthung mancher Bodenerzcug-
nisse in ununterbrochenem Verkehr stehen, konnten
nur durch einen bedeutenden Umweg über steile Hü-
gel zu einander gelangen, und mußten bei einer La-
dung ron 10 Zentnern das Gespann verstärken.

5, Durch die in der Morastfiäche viuN!«,'^ massig
erbaute um 1000 Klafter kürzere Strasie haben
dieselben, an Zeit-, Kraft- und Geldaufwand, und
der ganze Bezirk Sonnegg durch die nähere Ver-
bindung mit den Uncerkramer-- und Steier'schen
Weingegenden gewonnen.

Nach den bis w<-ili5iv« ,83? verwendeten Fuhr-
und Handrobathen, der haaren Auslagen auf
Gräben und Brücken, kommt die Kurrent-Klafter
auf 2 fl. 13 kr. zu stehen . 5Z77 3<»

Jeder Bewohner am linken Ufer des Laibach-
fluffs, mustte um fahrender nach Sonnegg zu
kommen, über Laibach, ^inKnn» <t»,!«n/, und den
«ok /V. erwähnten Höhen. Durch die in den
Jahren l82» 6 1830 «^".'"«-o-massia, hergestellte
Straße, wobei in der 3ten Strecke Senkfaschinen
verwendet werden musuen, wurde die Kommuni-
kation um i^« j Klafter verkürzt.

Die Arbei^ll'istung^n der Gemeinden Nl-O^ov,/,,
Aussergoritze, Ko^ui-jo und l'ofU'morvk am linken
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v.

lö.

Venennung der Straße

3. Von bemalten Feldweg,durch
die Morastssäche bis zum linken
Ufer der Laibach i?«9 Klft.

3. Von rechten Ufer
zur luli«, ililk» . t»»0 „

Die Seitengräben haben nach
Abrechnung des sui, N r . 19 be-
schriebenen l.i,»e-Kanals mit 1872
Klafter zusammen

Aussergoritzer.
Von der Waitscher Brücke über

den Hauptkanal, bis zu der 2ten
Abtheilung der sui, c? beschriebenen
Straße.

Der erste Theil langst dem
Hauptkanal, bis zu dem Morast
^t-l?in«k beträgt . . 1300 Klft.
der zweite 800 „

und die Seitengräben

Inncrgoritzer.
V o n der Triester Kommerzial-

strasie über Moostha l , Innerqo-
ritze nach i»l»<<l»<,-/,!», sind nur zwei
neue Züqe, der Ne von der

Län-
ge

d er
Bahn

u !

3883

2100

2 l

2 l

Seitengräben

Län-
ge

0

1600

4

s

4

5

?

3

1
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Baukosten
« Synoptische Beschreibung

i^ fi. «kr.

Ufer des Flußes ^VrüK, 'i'nmili>ol, ^tr l l i lnmcr
und Veriileno am rechten, wenn sie zu Geld be-
rechnet werden, belaufen sich mit der baaren Aus-

3 läge für Brücken und Gräben auf 2 f i . 45 kr. ^ r
Kurrent-Klaf ter bis inclusive 183? . . . . . . »678 15

M i t Herstellung diefer Strasie ist die Kul tur
einer großen Morastfiäche erzielet worden, und
da sie mit der durch den Stadtwald nach ^aibach
führenden Strasie in Verbindung stehet, so kö'n-

^ nen die Vodenerzeugniffe direkte dahin abgefüh-
^3 ret werden.
A Der erste Theil längst dem Hauptkanal be-
^3 durfte blos, dammformige ?lusbreitung der aus
, ^ den Hauptkanal ausgeworfene Erde und Be-
/^ dcckung mit Schotter, wozu 3000 zweispännige
^ Fuhren zu 1 fi., und 600 Handlanger zu 20 kr.

! ^ verwendet wurden. I n dem zweiten durch den
^ Morast geführten Theile mußte streckenweise die
"° aus den Gräben ausgehobene Torferde auf eine

Faschmenuntcrlage ausgebreitet, die Austrock-
nung abgewartet, und mit einer ausgiebigen Be-
schotterung überdeckt werden, wozu 2800 zwei-
spännige Fuhren, und 100 Handlanger verwendet
worden sind. T^e gesammten Arbeitsleistungen
der Konkurrenz mir Inbegri f f der zweimaligen
Grabenvertiefung betragen sonach . . . . . . . n i<» Ll)

Der erste Theil dieser Strasie gewährt dem
Gute Moosthal aus dem Dorfe Inncrgoritze
einen ungemcin grosien Vor the i l , indem derber-
malige Vereinigungspunkr mit der Triester Post-
straße gegen den früheren sich wie 1 zu 10 verhält,
und durch den zweiren eine gekrümmte, unter der

8 Morastftächc gesunkene mit Wasser überdeckte
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Venen l l l l l i g der S t r a ß e

6.

Kommerzialstrasie bis Moosthal
mit Z52 Klft.
der 2te von Innergo-

ritze bis l'»l>i»«xll . »N5 ^

Die Seitengraben haben zu-
sammen

Lukovitzer.
Von der Tri ester Poststraße,

zur BezirWraße welche nach I n -
nenioritze führet

Die Seitengräben haben zu-
sammen . . . . . . . 2980 Klft.
hicvon wird abgerechnet 19»u »

welche bei dem Lukovitzer Kanal
vorkommen

Seedorfer.
Von 'I'omM,! nach I'««ll,o5li am

Fuße des Krümmber^eö
hat keine Seitengräben.

Eum»^ der Scrasien .

Län-
ge Z

der
Bahn

0

HZ1?

1990

2350

21

2i

-

Seitengräben

Län-
ge

u

903!

1330

5
U

4
ö

4

—
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. ̂ , «, , ., Baukosten
« Synoptische Beschreibung

^ fl. tr.

Etrasie abgebaut wurde. Zur Herstellung dersel-
ben sind bis ^ 3 7 , 1000 zwcispännige Fuhren und
500 Handlanger, dann 3U0 Stück Faschinen zur
Verfüllung der <Wr» l.»dl!ln/,ll verivendet n'or-
den, und es ergiebt sich demnach mit Hinzurech-
nung der baaren ?luölagcn auf Brücken und
Gräben ein Kostenbetrag von /,330 -

Die Morastterraine vermos, veilli ivini, oder
3 lv!,lil<!>-, ,,<»,! velll l5tra,n, werden durch diese

Strasie durchschnitten, welche zur Beförderung
dcr Kultur der von Jahr zu Jahr zunchmcnden
Entsumpflmg der Morastfiachen hergestellt wurde.
Die Fahrbahn besteht, nach Beschaffenheit des
Bodens, aus einer mit dem ausgehobenen Torf
bedeckten Faschinenunterlage, dann der Beschot-
terung, bis i>icl,!5!VL 183? sind hiezu 3»77 zwei-
spannte Fuhren und 533 Handlanger verwen-
det worden.

Die Herstellungskosten mit Inbegriff der Aus-
lagen für Brücken und Gräben betragen sonach . 430 l m

Obschon früher ein schmaler muldenförmige!'
Weg bestanden hat, so muß dennoch die im Jahre

1 <82« H l82!» c!,sM5<'><?.massig ausgeführte, durch
eine Steinskarpc auf2l Fus; verbreitete Srrasie,
welche in mehreren Strecken von dem alten Weq
abweicht als ganz neu bemerkt werden.

,?U ihrerHerstellling wurden , 8<)0zwcispä'nnige
Fuhren, und' ,<>l> Handlanger erfordert, somit sind
die Kosten mit Hinzurechnung der baaren Auslage
Skarpen und einer gewölbten Brücke über den
Eecbach ^ 3133 Z«

^' U1085 5

l j
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Benennung der Straße

Stradon oder Wir th-
schaftswege.

Am linken Ufer der
Laibach.

Von derBrücke über denHaupt-
kanal bis zu der grosien Wiese des
Fürston und Herzog Auersperg, wo
er mit i l zusammen kommt . . . .
Die Seitengräben habenzusam..

Von dem ersten biS zu dem
Hauptkanal

Die Seitengräben habenzusam..

Bresovitzer Stradon.
Von der Tröster Poststrasie

durch den Morast /liel-ni l,»ß, und
dem Morast u» pe/liuie zur Be-
zirksstrasie nach Aussergoritze . . .

Die Seitengräben haben zu-
sammen

Ausiergoritzer Stradon.
Die Wirthschaftswege dieser

Gemeinde sind mit der Straße 6
in Verbindung, sie durchschneiden
die Moräste, »» «lük»,«,»» ^«»stiin
Î «»L, »« Nipi'/jn n» 5ll>KüM, ?«'<<
«lvllliiim l̂ .n^»m UNd li<»?>» Hll'rll
und haben zusammen

Die Eeitengräben haben zusam..

Län-
ge

der
Bahn

o

1575

800

1330

t5«0

s

2 t

21

24

Seitengräben

Län-
ge

o

3l50

t600

2««a

3««l>

4

^ !

4!
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Baukosten
« Synoptische Beschreibung

N si. ,kr.

Der dem Stadtmagistrate gehörige, von der
Gemeinde Waitsch als Ackerland, von der Ge-
meinde Vorstadt Tirnau als Weide benutzte Mo-
rast ist zwar in einer zum Getreidanbau zurei-
chenden Tiefe entwässert, allein es haben sich

4 sowohl bei der Theilung, als auch bei der Fort-
setzung des ersten Stradons bis zur Goritzer-
Strasie L Hindernisse ergeben, welche zum all-
gemeinen Besten gehoben werden müssen, da die
nahe Lage des Morastes schädliche Dünste ent-
wickelt, und im Sommer Millionen plagende
Insekten erzeugt werden,

t Die Aushebung der Gräben, wiederholte Ver-
tiefung, dann förmige Ausbreitung des Auswurfs,
zur Herstellung der Fahrbahn, kommt auf 15 kr.
!'<»r Kurrent-Klafter, zusammen 1784 tö!
zu stehen.

Die Wirthschaftswege auf den Morast sind so-
wohl in ihrem Zwecke, als in ihrer Bauart gleich,
und nur hinsichtlich der Beschaffenheit, besiegten
Schwierigkeiten, Kraft- und Zeitaufwand, welche

2 ihre Herstellung erforderte, verschieden. Sie be- 1S51 40
stehen aus den bei der ersten Aushebung, und ein
auch zweimaliger Vertiefung, dammförmig ausge-
arbeiteten Graben-Auswurf, in Moor- und Moos-
fiächen, aus Faschinen, Erde, Schotterund die
im gleichen Verhältnisse der Austrocknung des
Morastes, an Festigkeit zunehmende Fahrbahn,
wird da, wo sich selbe unter die Fläche senket
mit trockenem Materiale e r h ö h e t . . . . . . . . 1812 20

3 Nach den bisherigen Erhebungen der Arbeits-
leistungen derGemeinden mit Einschluß derGräbcn
l'-r 15 kr. 1 fi. l 2 kr. bis i fl. »u kr. tommt im Durch-
lchnitt dieKurrenl-Klafter auf l fi.l l,. kr. zu stehen.
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" ' 3 Seitengraben

Benennung der Straße 5^ Län- ^ ^
Bahn ge Z I

a ! , 0 , > „

« vra^nmor Stradon, beginnt an
der Triester Poststrasle, und geht
längst den regulirten Moosthaler-
bach und den kultioirten Moraste
na Mllllu. «30 24
hat nur einen Seitenqraben m i t . — — 650 Z 4

Der zwelte kommt bei Neguli-
rung der Flusie und Bäche vor.

k Î sißl«»,' St radon länqst dem
Hauptentsllmpfunqskanal von der
shrenze des Adclöberger Kreises,
bis zu der Grenze der Gemeinde
Innerqorihe 6?« 2 l
nur ein Seitenqraben, da den
zweiten der Kanal b i l d e t . . . . . — — 6?0 Z 4

T Innergoritzer Stradonen.
Der erste von der Strasie I? bis

zu dem Hauptkanal mit einer Aus-
ästung, welcher den kultirirten Mo"-
rast 5"lVlel!v«i/,nquer durchschneidet 2260 2 l

Der zweite von der Brücke bei
Innergoritze mit einer Wendung
bis zum Grenzkanal zwischen obi-
gen und dem Dorfe ilmillo . . . . 4300 2 l

Der dritte in dem kultivirten
Moraste l»<»6 v«i>l<, ^ l r»» und voik
f«»l, auch l<<»!ttnr c M a n n t . . . . 1160 18

Die Seitengräben haben zu-
sammen. . . . . . . 10 I2 t )K l f t .

Hiev on werden die
«ui, Mr . « bei dem
l)s.'l̂ <!!»c!l- Kanal vor-

komnlllldl'N 2 170 „ ^

abgezogen, somir — — 7»50 « —
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Baukosten
n Synoptische Beschreibung

^ fi. skr.

1 Wie bei o 6 und ist durchaus beschottert . . 7Z0 "<)

3 Wie bei c << ist zum Theil beschottert, und
bestimmt bis zur Bresovitzcr Straße verlängert
zu werden 1013 " "

Nie bei c <l mit dem Bemerken, das; der erste
Stradon mir Auonahme der Ausä'stumi, der
zweite durchaus mir einer Breite von 12 Schul)
beschottert, wo es erforderlich war, mit Fa-
schinen qrundirt ist . 2U25

1750

4 1700 20
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Benennung der Straße

t

2

3

4

Am rechten Ufer der
Laibach.

Groisiennegger, und der mit
demselben in Verbindung stehen-
de l'»-»l'r<»li,x?» St radon.

Dieser beginnt an der Karl-
städter Poststrasie, wendet sich nach
750 Klafter dem Wasserlaufe auf-
wärts, begrenzt auf zwei Seiten
den magistratlichen Moraste >><>»-
?.-»,, und vereiniget sich mit dem
Stradon Ober-«!,!«»?. . . . . .
Die Seitengräben haben zusam..

Obere ««»lo»?. St radon an der
Laibach und vereiniget sich mit
obigen

Die Seitengräben haben zusam..
l'ull,n«s Stradon ist in Verbin-

dung mit den obigen und beginnt
an der Karlstädter Poststrasie . .
Die Seitengräben haben zusam..

Rudniger Stradon oder/,i>«snn,
Netta,, beginnt an der Karlstädter
Poststrasie hat bis zum Struqa-
bach 44?K'lfr.
der mit ihm in Verbin-
dung stehende Stradon
ßltrnul'«»!<<>!, . . . . . . . 6 7 9 »
«!ettuz>5<»N«'/. l>eI«ln!i^UNd
»n N l l l w . . . . . . . . 7 8 0 ',
und kommt nach . . . . t » 2 ^
mit N r . « zusammen . . . . . . .

D ie Seitengräben haben zusam..

Län-
ge

der
B a h n

l)

2288

1253

320

20»8

! ,

2 l

24

21

2 l

Seitengräben

Län-
ge

0

4536

2506

«40

4l!>«

6

6

?

U

4

5

4

?

4!
5>

!t
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Baukosten
« Synoptische Beschreibung

^ fi. kr.

Wie bei « s mit der Bemerkung, daß nach-
dem nur l/Ztl mit Erde und Schotter überdeckt,
die übrigen zwei Theile aber, blos dem dämm-

3 formig ausgebreiteten Grabenauswurf zur Fahr-
bahn haben, die Kurrent-Klafter zu 45 kr. be-
rechnet wird 1701 —

Wie bei o a mit der Bemerkung, das; der
linkseitige Graben dreimal vertieft und erweitert
werden musite, um den Ablauf des Sumpf-
wassers aus den Kulturgräben zu befördern . . 4464 50

t Wie bei o a g?3 20

Wie bei e 6 mit der Bemerkung, dasi zur
Herstellung der Fahrbahn, aus entfernter Ge-

I gend Faschinen beigeführt werden mußten, und
die Brücken von den Interessenten aus Eichen-
holz erbaut wurden 244? 40,
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Benennung der Straße

6

?

8

>!!>!,»:l- (horitzer Stradonen.
Diese begiimen am Dorfwege,

der erste geht bis zu dem ben'alde--
ĉ n Hügel «l!lm«l,. . . ?55Klft.
und der zweite durch-
schneidet den kultivirten
Morast . . . . . . . . 57.1 ,,

Die Seitengräben ha-
ben zusammen . . . . 2<.'«0
hieoon dic in der Rubrik
„Kanäle" 5,«!, N r . i ö ein-
getragenen . . . . . . zw", somit

Piauzbüchler S t r adon , wovon
einer mit der Kommunalstrasie nach
Weisikirchen, der andere mir dem
D o r f w c c z z u s a m m e n k ö m m r . . . .

Die Seitengräben habe» zusam..
Iglaker und Brunndorfer Stra-

don, beginnr an der Sonnegger
Moraststrasie, und begrenzt an
zwel Seiten den kultivirten Mo-
r a s t ^ l ! s i ; ! W U N ! p u l l l ü « ! - m n u > . . . .
Die Seitengräben haben zusam..

Wröster Stradon beginnt am
Nande der trockenen Aecker, und
endet an der magistratlichen Gren^
zc des Morastes Vxlin- . . . . .

Die Seitengräbcn haben zu-
sammen i i t20Klft.
hie^ondieinderRubriL
„Kanäle" ^ i ' ' Nr . n
eingetragenen . . . . 8ii5 „

^'än-
ge

der
Bahn

o

—

1235
—

920
—-

10«0

2 l

—

21
—

2 t

2 l

—

Seitengräben

Län-
ge

0

2l?0

< 8 1 0

l 2 l».,

«

?

" !

4

4

!
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Baukosten
- Synoptische Beschreibung

^ fl. jkr.

Wie bei e «̂  mir der Bemerkunq, das? die
bammförmilie Bahn bis auf kleine mit Faschinen
a,rundirte und beschotterte Moraststrccken sich
mit einer Rasendecke so sehr befestigte, dasi beladenc
W ä l M kein Geleise zurücklassen, die Grabenauo-

1 Hebung aber durch umalcn sehr beschwerlich war . . 4 5Zl !̂ 0

Wie bei <: ̂  mit dem Beisatze, dasi bis zum
1 Jahre 183? die Etraszenbahn drei M a l an.ae-

schottert wurde t l w °<'

Wie bei e <> und der «ui, ,1 angeführten Be-
1 merkung Hl>?3 2<»

Wie bei « <l. «1 l.'t ^»
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ae .^ Seitengräben

Benennung der St raße der Län- Z .^!
Vahn ge I I

!> Vosdl<?!i<:r UNd «^trnliom^s^s

Stradon beginnt an der Straße
nach Seedorf, und theilet sich am
rechten Ufer des /,l,!,rui i'oluic in
zwei Theilender erste zur Bewirth-
schaftung des v«r!>i<-i!!5l' der zweite
des ^tr.-liiomci-ln- Morastes . . . 1409 24

Die Seitengräben haben zu-
sammen . . . . . . . 2«1«Klft .
hievon kommen bei dem
S t . IohannKaiial»!,!»
Nr . 12vor 1150 „ — —̂  t3<>« « 4

i 0 6<n-i',.!,l^ei' Stradon im Bezirke
Freudenrhal, beginnt an der
Bezirksstrasie nach Freudenthal,
durchschneidet den Morast „n iv,-,-
im, und geht bis zum ^aibachfius;. <00l 24
Die Seitengräben haben zusam.. — — 2002 »—^ Z

1t Vul»r oder Karolinengrund 7 !
Stradon, beginnt an der Son-
negger Moraststraße ^ bis zur
Straße 5 t»00Klf t .
und von da bis dem

12 Vl»l!»l- Stradon an
der Grenze des Bezir-
kes Sonnegg . . . . <8l)<> »

13 v«»!.'»!-Stradon von
ersten in zwei Abthei-
lungen zur Laibach . . 100 ., ^ , ^ y ,

Der 1. u 2. Stradon wird durch
die Kanäle 5'in-jo»/,, li'i>k!>, l.ii"'
S t . Johann durchschnitten, somit
haben die Seiten^räbenzusam... — l l,'!'»2 6 ^

Summa der Stradonen . (zo<»0u!— 51005 — —
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Baukosten
« Synoptische Beschreibung

Z ft. kr.

Wie bei «? »> nut der Bemerkung, dasi die vom
2 Jahre i«30 bis inciusiv«! <5>j7 aus dem Kanal

ausgehoben, und dammförmig ausgebreitete Torf-
und Moorerde eine feste Fahrbahn bildet . . . . 4« !» 5t>

t Wie bei « «> wurde im Jahre <N3! S ^83«
beschottert t234 20

Wie bei « <i mit der Bemerkung, dasi 1900
Klafter mit einer doppelten Lage Faschinen, die
aus entfernten Gegenden mit grosien Kosten
beigeschafft wurden, grundir t , und zweimalen
mit Erde und Schotter bedeckt ist, hier kommt
jede Klafter auf 3 fi. zu stehen, nachdem aber
die übrigen 3ttO<) Klafter nur eine Fahrbahn
von dammformifi ausgebreiteten (^rabenauswurf

5 haben, so wird der Durchschnitt mit 1 fi. 40 kr.
angenommen ««50 —
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«Haupt-Ka«al.

Am linken Ufer dcr
Laibach.

4 Hat nach der trasil'tl'N Lmle
?Z!i'l> Klafter bis zu dem Bache

Hiovon sind seit dem Jahre
182l,' bis ,̂ur Grenze des Adels-
berqerKreises aus.ieh^bl'N worden, l» i>!ll> ^ ö

I l i diesen Kanal kommen alle
Quellen und Bäche, welche an
den nahen Hügeln von der lan-
gen Brücke über den Kleina,ra-
ben bis zur Kreis^renze entsprin-
gen und die Triester Poststraste
durchschneiden zusammen, und
werden durch mehrere, zum Be-
huf der Bewässerung eröffneten
Sekundär-Kanäle in den ^au
bachflus, geleitet.
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D«r vormals bestandene durch vernachlässigte
Ausräumung des mit Hydrophilen und Sträu-
cher verwachsene Zornische Kanal in einer
^änge von 2 700 Klafter hat nur wenige Jahre
^ir Kultur eines kleinen, nun den Dörfern X»>x!»l-,j<!
und !'<>»«'l>«'!'<'k eigenthümlichen Nl'orastes /.«»r.
„<»»/.:» genannt, beigetragen. Seine ^inie konnte
im Jahre 1^2« nur mittelst der Mappe in der
Hand aufgefunden werden.

Die Renovirung und Erweiterung demselben
war ungemein beschwerlich und dessen Verlän-
gerung durch den mit Wasser Überfüllren Mc^
rast »regen den häufigen Teefenstern zu Schlamm
aufgelösten Moos äußerst gefährlich. Der Ar-
beiter konnte nur durch ein unierlegtes Bret
sich vor dem Versinken sichern, und ofc fand er
an, nächsten Tag keine Epur hieoon. Erst nach
mühsamer Erreichung des festern aber trügeri-
schen, durch Spaltungen von ' / , bi-5 '̂ Echuh
getrennten Torfo, konnte er mit Erfolg die Ar-
beit fortsetzen.

Nach der Aushebung des Grabeno, und vor-
genommenen Eondirung mir dem Erdbohrer zeig.
ten sich folgende Schichtungen:

Moos von ̂  bio l ' / ^ Fusi
schwarzer Schlamm „ l ^ .'i „
Torf. . » :t » 7
Moor » 3 „ » ^

dann ein mit vielen kleinen Schnecken vermengter
Kalkmergel sTegcl) welcher ungeachtet der jähr-
lichen Vertiefung des Kanals seit dem Jahre l >:; <,
in dem Moose, welches den Namen kulito,-fich.
rer, nicht aufgedeckt werden konnte.

Es ist bemerkcnswcrlh, dasi >n einer Tiefe
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Am rechten Ufer der
Laibach.

Nach der projekrwen Linie soll
der Hauptkanal an dieser Ufer-
sette bis ^u dem Bache ^<«l-tt>n
unter dem Dorfe Piauzbüchel mit
einigen Wendungen in einer La'n^e
von «ZZ0 Kl f t . geführ t werden,
hievon sind a u s q e h o b e n . . . . .

I n denselben »werden alle re-
gulirten Bäche welche die Kar l-
sta'drer Poststrape bis i>,»l!!:<,v!,l
durchschneideil alif,,en!.'N!l»en, und
in den Flusj ^aibach czeleiter.

Län-

der
Bahn

0

2200

Seitengräben

Län-
ge

0
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von 10 Schuh abgehauene Elchenstämme im Durch-
messer von i — «> Schuh in einer solchen Harre
vorkommen, welche nur Splittcrweise auszuheben
waren. Zur Aushebung, Erweiterung und Ver-
tiefung des Kanals konkurriren, die hiebei interes-
sirten Grundbesitzer der Stadt Laibach in einer
Länge von. . 1180 Klft.
Gemeinde Waitsch und Gleinitz . . . 5«, „

„ K<»«ll^6 K l',»,!>l»l^Il . . . <»5,<1 „
„ Bresovitz ?^l „
^ Aussergorihe l?0 „
„ Innergoritze^l'losliiu/. . . 7 l<) „
s, O!'.'!«0!»er und Lukovih . . 7 5« »,
', I'"3 t>Z« „

die nach den gewöhnlichen Taglohn berechneten
Schichten zeigen eine Auslage von u ft. l">-
Kurrent-Klafter, welche im Vergleich mit dem
in höhern Ertrag gebrachten Moraststache sehr
gering ist 18870 —

Dieser Hauptkanal hat den Namen von den
im Jahre I8!^u rcnovirten Kanal 5i>,,<l!ii ^ i^»/ , .
Er ging nur bis zu dem «r.ilii '/^.Bach, und
wurde im Jahre 1527 H <«28 bis zu dem Stra-
don '/>,<'!-»» ^«ttl^ verlängert. Seine Herstellung
war minder beschwerlich, doch musue eine drei-
malige Räumung und Vertiefung zur Aufdeckung
der Mergelunterlage, welche Thon halcig ist,
vorgenommen werden.

ES ist bemcrkenswerth, dasi in einer Tiefe
von 5 Fusi ein noch gut erhaltenes <5"
breites und z, Fusi langes Fischer-Schiffchen
aus einem Eichenstamm vorgefunden wurde,
welches der Luft ausgesetzt, m Blättern des
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Es sind fol lMdl ' . '

dcl- «<»l<»"/- Bach :.'l<)Klft.

die Rudnu^'r-Bächl' 5»<> „
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jährlichen Zuwachses sich trennte und zerfiel.
Die vollständige ?luoführung dieses Kanals wird
jedoch erst nach Beendigung der bewilligten Ver-
tiefung des Laibachfwßes bewirkt werden können,
indem derzeit das erforderliche Gefa l l , zur Ab-
leitung dos Sumpfes bei »lio^nnn lUxi««/. nicht
erzielet werden kann. Zur Aushebung einer
Kurrent-Klaf ter sammt den Erweiterung^ und
Vertiefungöarbeicen wurden 9^ / , Tagwerk oder
1 fi. 20 rr. verwendet . . . . . . . . . . . . . 2933 20

Cumma der Auchebungskosten . Ätt i03 ii<>
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Sekundär - Kanäle.

Diest theilen sich
^ in solche, welche di,'il Haupckanal

qu^'durchschneiden,'
l, in solche deren Wässer direkte in

den ^aibachfllisi, odcr
o in solche deren Wässer in den

ll ' l lnk.Flltsl ablaufen.
A l l g e m e i n e B e l» e r k u n q.

'Alle kleinen Bäche nnd Quellen,
welche ans der das Morastbecken
n ni fa sse ndenBerqkerr.' ent sp ringen
und nicht Krafc l,enu^ harren, sich
einen Rinnsal ^li bilden, versiebten,
auch nach Eröffnung deö Grube-
rischen Kanalü, »lit mehrerer ohne

! aller weiteren (3orqe fiir ihre E,'-
haltum; aufgehobenen Ableitung^
graben in den Morast und die I n -
undation mochte damal, »vie ehe-
vor, sich bis zu dem ^uße der
Ber^e ausgebreitet haben. Diese
Ansicht gründet sich auf die erst
im Jahre i«27 ober der Triester
Poststrasie unter i>i-<',»„vl» «oi-i?,:»
und l<i^"'l!.i erfolgte Nmstaltun^
der nassen Bliesen in sehr frucht
bare Aecber, hauptsächlich aber auf
die seit Man»5qede»l'en durch

! den Morast E i n ^ , bestanden,
und noch bestehenden Kommunika
tionswe^e, l.u den mitten in dem
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selben auf Anhohen qclegenen
Dörfer n?"lc« und Xl!Nli,»<? ^n-
ri/.«, welche bei :z Schuh über der
Morastsiache aufgedammt sind.

Am linken Ufer dcr
Laibach.

i Waitscher - Kanal. V>?n der
Brücke über den Kleingraben bis
zu dem HiMptkanal . . l»7<)Klft.
vondazumFlußcLa>bach.')8<) „ ^^^^ ^ _ ,̂

^ — » « » - ,, «

" k<,5ilvj<, - Kanal. Von der Trie-
sier Poststrasie bis zu dem Haupt-
kanal. . . . . . . . . «i'oKlft.
dann zur l.'aibach . . . 1050 „ ^g^^ — ^

^ pocismnrolc-Kanal beginnt ober
der Triester Poststrasie in der Hut-
weide dieser Gemeinde, durch-
schneidet dieselbe und endet am
Hauptkanal 1230 « — — ö

l Bresoviher-Kanal beginnt am
Rande der in den Morast sanft
abflachenden Wiesen, durchschneid
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Nach Wiederherstellung des Zornischen Ka-
nal? konnte auch dieser eben so wie jener ver-
fallene, ausgehoben, das stagnirende Waffer ab-
geleitet, und hiedurch die beffere Benützung
des Bodens, Veredlung der Grasarten, erzielet
werden. I m Durchschnitt kommt die Aushebung ei-

kr. 980 21

Der erste Theil dieses Kanals war ein Zweig des
Zornischen mir diesem in gleichem Zustande verwil-
derten Kanals. Durch seine Nenovirung, Vertie-
fung und Verlängerung zur Laibach wurde der
Morast /,»i-!inv/,ll entsumpft, und hat nun die er-
giebigsten Feldssuren. Auch hier wurde bis inoi>,5.
1537 sammt der Räumung i V , Tag po,- Kurrent-
Klafter verwendet t t 7 n

Zur Entwässerung der Huthweiden, und besse-
ren Austrocknung dcö Morastes, haben die Grund-
besitzer von !'»»<!l'mc!l-<!lc, einen aus Quadersteinen
erbauten gewölbten Durchlaßkanal an der Triestcr
Poststrasie auf eigene Kosten um 2? i —
hergestellt, und bei Aushebung als später vorge-
nommenen RäuMUNg bis inclu». 1«3? 1 ^ Tag-
schichte verwendet zu 20 kr. . . . . . . . . . . Ni.'i -

Durch die Aushebung dieses von der geraden
^inie drei M a l abweichenden Kanals, in welchem
das Wasser der nuv» Uuclnn, und der Kultur.
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det bis zum Hauptkanal den Mo-
rast /,1>t!l'l!i I.Nss . . . 1?oKlft.
dann die Moivistl' der
(Gemeinde Ausser^o-
rihe bis zum Flusie
^aibach ^435 „

^uckoviher-Kanal,von der Trie-
stet- Poststraßc bis zu dem Haupr-
kanal ?ioK!fr.
dann durch die Morä-
ste 6')rmt'5! und v«lll
^n-!»!l und der Inner-
lioriher-Srrasie, mir
dem xin,',,!,c,illi!t.Bach
in dem Fluße ^aibach 1760 .,

li!-l,si,s,m!?>'.Kanal, ron der Trie-
ster Poststras;e mit einer Wendung
blindem ^aupckanal to?oKlft.
dann nach einem ^auf
ron <̂»<» Klaftern von
dem Hauptkanal, in
zwei gleich breit und
liefen Kanälen von . 2 8 1 0 „
mittelst den ««»sil'liki.
Kanal 12,,'0 .,

m oen Vaibachflus!.

^län-
ge

bor
Bahn

" >

7

Seitengrä'ben
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<)

—

Z

—

/3

"? !

.<!
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graben abfliestt; haben die vorgenannten Nach-
barschaften , die ganze Morastfiäche von den nassen
Wiesen an der i?aibach,dio zu jenen an der Triester
Poststras-e entsumpft, und schon seu dem Jahre
i ö.'l2 wird selbe nnt (hetreid angebaut. Zur Aus-
hebung und Räumung ivurden ^ V2 Tagwerk >><>r
Kurrent-Klaf ter verwendet ü 24 kr. i,l.>r T a g . 1 1 , ^

Die vorgenannten Moräste sind durch den
Rücken von Vresovitz gegen Aussergoritze geschie-
den, und der Haupckcmal konnte noch nicht so
vertieft werden, um das Sumpfwasser dahinab-
zuleiren, welches in kurier Zeir durch den Se-
kundär-Kanal und dessen öfterer Ra'mmmg und
Vertiefung bis zur Mergel sohle erreicht wurde,
so dasi seir dem Jahre 1.^2 Halm- und Wur-
zelfrüchte geerntet worden. ,Zu den 'Arbeiten wur-
den 2 Tagwerke ->. 21 kr. i><;r Kurrent-Klaf ter
verwendet ^ ' " 2 —

Bei Eröffnung des Hauptkanals, welche am
LN. )??ai <^:j.'! in einer ^ange von .';,',!»<» Klafter
erfolgte, ergab sich ein so großer Andrang des
Nassere, dasl dasselbe die Mooölha!er-Stras;e
bedeckte, um demselben auf dem kürzesten Wege
einen Ablauf zu geben, wurde ein, und nachdem
dieser nichr zureichend war , der zweite Kanal mit
dem besten Evfolg ausgehoben, denn schon im
Jahre >.^ , gelangten der Morast der Gemeinde
Innergoritze' mid l'"L zum Anbau inil Früchten.
Bei Aushebung und Vertiefung dieser Kanäle
wozu 2l/,,Tagwerk verwendet worden smd, wurde
in dem rechrseiligl'n Kana l , unfern deo Hügeln
.^«^vei / l l , in einer Tiefe von « ssusi, e>n um
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? l^8«r.Kanal beginnt in einer
kleinen Entfernung von der Trie-
ster Straße, und vereiniget sich
nach einer Wendung bei llugu
VVn^er mit drm Hauptkanal
nach ölwKlft.
und nach einem Laufe
von 47?l) Klafter bei
der Brücke an derKom-
nnmit'ations - Strasie
nach neuke zum Lai-
bachfluß 2000 ., y . ^ — - -

8 Nonicos-Kanal, von dem Haupt-
Kanal bis zum Fluß Laibach' 18«,<>
Klalfter. Hievon bis ^«m Jahre ^
183? ausgchoben . 11L0 ? —
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gestürztes Schiff (polkar) genannt, aufgedeckt,
welches bei der nächsten Räumung und Vertie-
fung ausgehoben werden wird.

^ehr merkwürdig ist das Vorkommen einer
in der Tiefe von 4 Fusi von den Kulturgräben
durchschnittenen steinigten Bahn . . . . . . . . Zi?o

I n der ersten Abtheilung durchschneidet der-
selbe den Morast liuNnium,/,« und begrenzt in
einer Länge von 30« Klafter die früher selten
mähbaren Mooswiesen der Gemeinde l.<»3, dann
den Morast nn, Nl»tu, in der zweiten bildet er
die Grenze zwischen Innergoritze und Vl-uke.
DaS in selben zusammenfließende Wasser ist so
bedeutend, daß im Jahre 183? die größten Bau-
sta'mme aus der Waldung XllNnm««/^ nach ̂ ai-
bach abgeflößt werden konnten. Die hiedurch
ausgetrockneten Moräste nn,nl!»tu, Nreüll/.o und
n» Hil,l,,l, sind seit dem Jahre 1835 zu Acker-
land benützt. Zur Aushebung und zweimaligen
Vertiefung sind A Tagwerke rer Kurrent-Klafter
verwendet worden 2900 —^

Die Bäche, welche die Triester Poststrasie von
der Adelsberger Kreisgrenze bis zur sogenannten
alten Schranken durchschneiden, stocken in dem
großen Moraste Xmttsii- und können nur mittelst
Verlängerung des HauptkanalS durch den vor-
erwähnten Kanal abgeleitet, und hiedurch die
Aushebung des Ersten ungemein erleichtert werden,
indem in diesem Moraste viele, und bis zu 3
Klafter tiefe Seefenster vorkommen. I n so weit
der durch 3 Sommer vertiefte Kanal mit Bei'
Hilfe der Kulturgrä'ben trocken wurde, ist auch
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^ " ? Seitengräben

B e » l l ' , : „ l ! n q d l ' r K a l i a l c „ .̂  !
und'Gräbcu ^ " " " ' V H

Am rechten Ufer der
Laibach.

9 KK'mbach-Kal^ldm-chschm'idot ,
die Karlstädtcr Poststl^sic hintor

^ dl'M DorsV !>:.l!,!,v:l1', fiit'ftt durch
! die nassen Niesen der (Gemeinde !

Vixovik und Stephansdorf in die
Laibach Za«o « —

4 0 li-nsjoli?!-Kanal, von dem Ver-
einigung!>puntr dcr isiik^ dis ^ltr
schiffbaren l.««!,/,^ ^<r (Grenze des
ma<;istrallichen Be^rkeo 802Kl f t . .̂
von da zum ^aibachsiusi ?0(i 5 «5N2 » — — _̂ .>



9!

Baukosten
« Synoptische Beschreibung

5 ss. l ^

dessen Boden mit Getreid angebaut. Hiebei
sind 2^/2 Tagwert v«>- Kurrent-Klafter vcr
ivendet worden , l̂ x,<»

Der Kleinbach, welcher am Berge «nunißi
entspringt, und der ^u-o^.Bach, so aus dem
Erefenster ln< f̂.j<;) kommt, fiossen vormals zu-
sinnmen in vielen langen Krümmungen uferlos
in den M,',,!l.Aluß, und versumpften eine grosie
fläche. I m Jahre I8 2tt wurde für denselben
ein eigener Rinnsal eröffnet, und im Jahre 4«2!<
vollendet. Vor dem Eintritt in den ^aibachfiusi,
durchstießt er die ehemalen fischreichen, derzeit
mit Schlamm »erfüllten commendischen Teiche
i»!-,'i»!-<»i'!>'/,l,. Die durch Kulturgräben entsumpften
Moo^wiesen, werden einige Jahre als Ackerland
benützt, dann mit Grausamen angebaut. ,^ur
Aushebung unlrden 4V4 Tagwerk i>«r Kurrent^
Klafter verwendet 2 5 62

Ist im Jahre 1837 ausgehoben, im Jahre
l«:u> vertieft und erweitert, im Jahre i«:i ' l
neuerlich geräumt u. um ,^<^ Klatt. verlängert. Die
Lokalkommission beabsichtigre mittels dieses Ka-
nals die Zuleitung deö trinkbaren Wassers für
die Kollonisten auf dem Moraste, Voln,', wozu
Seine Majestät Kaiser ^ r a n z die Hälfte des
damals angenommenen Kostenbetrages gnädigst
beitrugen. Der Zweck wurde nicht erreicht, weil
die Mergelunterlage, wellenförmig den Morast
durchzieht, jodoch hat hiedurch die Auötrockmmg
des Moraii-eo und dessen Kuttivirung sehr zuge
nommen. Bei den Arbeiten wurden i>or Kurrent-
Klafter i ' / ^ Tagwerk verwendet lOZl -^
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Mika-Kanal, mit dem regu-
lirten pi^l'cn/a-Bach bis zur
Grenze des Bezirkes Magistrat
Laibach 825Klft.
von da zum Fluße Lai-
bach 225 .

S t . Johannes-Kanal, von
5l,erui p<»t«ll bis zur Grenze
des Bezirkes Magistrat Lai-
bach i2 l3Kl f r .
von da zum Laibachfluß 20? „

Seedorfer-Kanal, vom Fusie
des Hügels S t . Lorenzi bis zum
Flusic Laibach

Län-
ge Z

der
Bahn

o >

1250

14Z0

460

12

12

12

Seitengräben
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ge

0

—
1(1

?0
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I m Jahre 183« wurde dieser Kanal auf Ko-
sten der Stadt vcrglichenermassen um l0 kr.
per Klafter eröffnet, im Jahre 4 831 erweitert
und vercieft um 8 kr. i^i- Klafter, dann von
den Nachbarschaften 'lVrütt, ivl-lllwni», Verklcno
und ^^»liomei-, um »02 Klafter verlängert.
Die hiedurch entsumpften Moräste, werden seil
t828, bei dem zweiten Theil aber seit 1833 als
Ackerland bestellt 1080 —

Der Morast der Gemeinde v^rdisno genährt
durch die Wässer, welche keinen Abfluß hatten,
konnte nur durch Eröffnung des mit Genehmi-
gung der Hochlöbl. kramcrisch-verordneten Stelle
durch die Wiese porouk^ geführten Kanals ent-
sumpft werden. Die Aushebung, wozu 2 Tag-
werk per Kurrent-Klafter verwendet wurden,
begann im Jahre 1333, und war im Jahre i « 3 i
vollendet. Die Kultur des Bodens erweitert sich
mit fortschreitender Aushebung der kleinen Gra-
bcn und das wegen Mangel an eigenthümlicher
Nahrung absterbende Moos, wird durch nutz-
bares Gras ersetzt i t «0 —

Dieser Kanal wurde im Jahre 183? zur Tnt-
sumpfung der Mooswiesen iiiurk I.»»3, welche gar
keinen Ertrag gewährten, von der Gemeinde See-
dorf gegen die Bedingung ausgehoben, basi die
Eigenthümer aus den Ortschaften 'i'umMlel,
VertilLu«, i8tl-nil«inor, derselben den Terrain
auf 10 Jahre zur freien Benützung überlassen;
hiezu wurden 2 Tagwerk i.er Kurrent-Klafter
verwendet 866 20
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Sekundär-Kanäle,welche
in den ^l^a Fluß ein-

münden.
^tl-li«^-Kanal, von dcm Mo-

raste 5lllilnlplMni>/.a bis zurllil^i», <

Nndnn,- ̂ oritzcr-Kanal bcqmnt
am ^ll'lchnamlqcn Hü^cl und hat
bis zum Flußc ll i ,/»

<5!,ll<,l^l'/,n. Kanal in dem Bc-
^ i i ^ Wc'ill'lbl'^ . . . 500Klft.
im Bezirke Sonnegg . ötto „
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1350
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Die Serpentinen dieses, vormals uferlosen
Rinnsals wurden im Jahre <8ü8, bei Trennung
des Kleinbaches abgeschnitten, und durch die im
Jahre i « 3 i erfolgte Vertiefung der Wasserlauf
befördert, wodurch nicht nur das Moos in den
nassen Wiesen einging, sondern auch als Acker--
land benutzter Terrain vorkommt, wozu ^V^ Tag-
werk ^ t - Kurrent-Klaf ter verwendet wurde . . 531 36

Dieser Kanal wurde im Jahre 153N renovirt
der Auswurf zu dem sui) 5 beschriebenen S t r a -
don benützt, in den an beiden Seiten vorkom-
menden Morast , müssen jedoch mehrere Gräben
zu deren Encsumpfung ausgehoben werden, in-
dessen sind hieourch die Mooswiesen an der m,/-,
ungemein verbessert worden. Zur Aushebung
wurde i Vz Tagwerk verwendet . . . . . . . . 5^0

I n dem ersten Theile wurden die unzähligen
kurzen Krümmungen des ^ilknwi?,!» - Baches im
Jahre 1834 regul i r t , in dem Lten aber der alte
Rinnsal ganz verlassen, und im Jahre «8ij7
der zwischen den Mooswiesen, und den 10 Schuh
tiefen Moraste ausgehobene Kana l , von der Ge-
meinde Brunndorf hergestellt. Der früher in
den l>>n'l!!!".'l""l-Kanal abgeflossene ^l,!«,»!'/.!,.
Bach, r innt nun mit vieler Schnelligkeit, in den
i<'i,',,-l.Hlusi. Der Ertrag der Mooswiesen wird
hiedurch ebenso erhöhet werden, wie bei dem im
Jahre l « 3 i aufgehobenen Theile, und bei der
eingetretenen Ueberzeugung, daß das Wasser in
die ll'U/.-l ablaufet, wird die Gemeinde Brunn
dorf nlchr sinmien mehrere Kanäle zur Entsum
ftfung ihres großen und tiefen Morastes auszu
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Län- .^ ^ .̂  „.
3! <Veltengraben

Benennung der Kanäle ^ .. <̂
und Gräben der Lan- .^ .^

Vahn ge Z ^

« ! , " , i „

<? «^l,elimel«ll.-Kanal, von der
Brücke bei «»Ic-ivi!» an der
Aucrsbcrqer Straße bis zum ^
Fluße Illl?» . 1655 15 —

is i^nli,«».Kanal, von der i.ali,'/l»
bis zur Grenze des Magistrates
L a i b a c h . . . . . . . . 2l t)Klf t .
von da zu dem Flusie ^
ici»-ll». 1Z46 ^ 148« 1Ä —



97

«3

Baukosten
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^ fi. kr.

hoben. Zur Herstellung des Bestehenden sind 2^/4
Tagwerk por Kurrent- Klafter verwendet worden. 1212 —

Ist in den Jahren 182«, 1827 und 1328
ausgehoben worden. Die durch den Kanal
durchschnittenen nur äußerst selten mähbaren
schlammigten Wiesen, aus welchen das wenige
Gras auf dem Nucken bis zum trockenen Boden
getragen werden mußte, geben nun viel und
nahrhaftes Gras, welches an O r t und
S t e l l e getrocknet, und auf Wägen ab-
geführt werden kann.

Zu der Aushebung, welche äußerst beschwer-
lich und in einigen bis 2 Klafter erweichten
Strecken gefährlich war, wurden 3 Tagwerke
i>er Kurrent. Klafter verwendet. . . . . . . . . 198« - ^

Nachdem bei Verlängerung des auk Nr. 10
> beschriebenen l^!-.!«"?,-Kanals, die Zuleitung
> des Trinkwassers für die Kollonisten nicht crzie
! let werden konnte, so wurde der linkseitige Gra
> ben an der Sonneggcr Straße erweitert, die
« Mergellage so tief ausgehobcn, daß bei dem
« kleinsten Nasserstande, daß trinkbare l̂ »<'i>^ l
> Wasser in dem Fluße Mi?.-,, abfließet, nebstbei
! können nach diesem Kanal, Baustraßen- und Kul- !
l turmaterialien zugeschafft werden. Zu dessen
« Herstellung wurden zwei Tagwerke i>or Kurrent-
! Klafter mir Einrechnung der früheren Arbeiten
l verlvendet zg48 43
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" " 5 Seitena,rä'ben

V c n c n n n n q der K a n ä l e .̂
und G r ä b e n der Lan- .5 .^

Bahn ge Z ^

" ! , " , j „

19 Lip«.Kanal, von der Laibach
bis zur Grenze des Bezirkes
Sonin'^q 3?2Klft.
ron da zur lllll»nl,l<^ i cinc» „ i<,"« i - ^

Summa dcr Sekundär Kanäle , 3 i i ? l — —
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Durch diesen im Jahre 182« eröffneten, und
im Jahre 1830 bis zur Mergelunterlage aus-
geführten Kanal, stießt der bei Iggdorf oersin-
kcnde lli>li!l.Bach zur Zeit der Anschwellung
in den Laibachsiusi. Es ist der einzige Bach
auf der ganzen Morastfläche, welcher Sand und
Schotter führt, und bei fernerer Erweiterung
und Verciefunq des Kanals in dem Flusse ab-
legen wird. Die hiedurch entsumpften Moräste
der Gemeinden >Vi-,,tt und ^trlUwmer werden
seit dem Jahre t«32 als Ackerboden bestellt.
Zur Aushebung wurden per Kurrent-Klafter
Ä'/z Tagwert verwendet 1372 ,
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ci ^cttengraben

Vcncnnu i i q dcr K a n ä l e ,,. .̂ >
und Gvabcn ^e r Lan- .^ .^

Bahn ge A , -

Kleinere Wasserablei-
tungsgraben.

Am linken Ufcr dcr
Laibach.

1 I n dcm Brcsovitzer Morast
ul» l'l/llll^L 2UU I — ^ 5

2 I n den Mooswiestn dcr Ge-
meind»: Dlll^umt-r 480 5 — — '1i

3 I n dl'M I.oLe!' Moraste »re»1>/,o
und Ull Mlltll . 53t) 5 — — 3

4 Graben an dcr Grenze dcö
?ldelsbcrgcr 5>rciscs . . . . . . . i3U 5 — - - «

5 I n dcn Mooswiestn dcr Oe--
mcinde Inn^or i tzo UÄU 5 — -— u

s^rabcn zwischen den am Lai-
« bachßllßc ^elclicncn Wieftn und

den Gcmcindcn von Inner- und
Aussergorihe . 2180 5 — — ij

7 Oraben in dcr N^,ike!--Oc-
meindc zwischcn den Wiescn an
dcr Laibach, und dem großen Mo-
raste l!l» >l!l!,l> . 11 i0 5 — ^ :'
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^ fi. ,kr.

Die Quellen, welche in der Wiese des Grund-
besi^ers ^i'K-lü.wt- einspringen, werden durch

^ denselben in den Hauplkanal abgeführt . . . . 52 —

Das kleine Bächelchen welches bei dem Bauer
.>?«i/. entspringt, die Triester Postrasie durch-
schneidet, wird durch denselben in den Haupt-
kanal geleitet «1 —

Querdurch die vorgenannten Moraste,wird das
Waffer aus den Kulturgraben aufgenommen, und
durch denselben in den Hauprkanal geleitet . . . 70 il>

Führt das Wasser aus einem Seefenster in
! den Straßengraben ab 5? 20

Das Wasser aus denselben wird in den s:<>.
r is i .k l -Kanal geleitet. Zur Aushebung der
Gräben von 1 bis 5 wurde ^ Tagwerk i'«»-
Kurrent-Klaf ter verwendet 422 10

Das Wasser siiesit theils in den kor i l i l l l , -
Kanal N r o . 6 und ^ l - ^ i nunü i -Kana l N r o . Z
mit 1/4 Tagwerk die Kurrenc-Klafter d. i, 6 kr.
ausgehoben 2«« 4

Das Wasser wird durch einen in spitzigen
Winkel aufgehenden Graben in die ^aibach
geleitet. ^ Tagwerk 111 ^ ,
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Velle,:nlln.q der Kanäle
und Graben

8

»

11

12

13

Der obere Umfangsc r̂aben am
manierlichen Moraste Nnllnvn
.^»ll>!^ die übrigen Gräben 8»i» «
Etradonen zwischen den kulti-
livirten und öden Morast . . .

Am rechten Ufcr dcr
Laibach.

Der obere und untere (hren^
graben des maa.istratlichen Mo-
rastes ^eluu2» zusammen . . . .

Grenzqraben zwischen denNach-
barschaftcn l̂ !n,i<i,« und «>-!<?, von
der Karlstädter Poststraße bio zum
Orenzgraben .

Die (Gemeinden Brunndorf,
I . - l n i s l , « U N d 1 i ! l ! » u : » ^ < » l ' i ' / . ^ . . . .

Am linken Ufer dcr
Laibach.

Brunndorfer (traben zwischen
der Huthweide !»<?>'.<« und den
nassen Wiesen

l:«r1<:! Il«l.ju - Graben durch-
schneidet die morastige Weide
und nassen Wiesen der Ge-
meinde I^ lack

Län-
ge

dcr
Bahn

l)

925

1120

1002

1308

1505

50s>

6

«

Seirengräben

Län.-
ge

0

—

1
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^ fl. kr.

Das Wasser fließt in dem Hauptkanal. ^
Tagwerk zu 8 kr. ^ r Kurrent-Klafter . . . . 12I 20

Das Wasser fließt theils in den Stradon-
Graben Nr. 4, theils in jenen Nr. 2. '/^
Tagwerk l'«r Kurrent-Klafter 112 —

Das Wasser fiiesit in den Grenzgraben Nr. 11.
l / , Tagwerk 100 <2

Das Wasser gehet in den ^i>ii<»sei'/,n.Kanal
Nr. H« zu li kr. per Kurrent ^Klafter . . . . . H.«>« 12

Das Wasser fiie>u in die III,/,«. '/^ Tagwerk
i»«r Kurrent.Klafter 2W l<)

Das Wasser fließt in die I iv lwn. ' /^ Tag-
werk l>er Kurrenr-Klaftcr l»^ —
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3 Seitenaraben

Benennunq der K a n ä l e " .̂
und G r ä b e n der Lan- ^ .^.

Bahn ge Z Z

" ! , " , ! „
14 0 ln , i / , . Or. iben, durchschncidot

die Weide und nasse Wiese der
Gcmeinde M-ltetül 713 <> — — 3

^'" I n dein Moraste der Gemeinde
>Vi'»»N zwei qleichlalifende von ein-
ander 10!) Klafter entfernte Grä-
ben mit 1120 sj — — 4

t 6 I n den nassen Wiesen n»r-
^ l - l ' i i i i^Ll ober i.ip« drei gleich-
laufende 4«0 Klafter von einan-
der entfernte Gräben mit . . . . 733 « ^_ — g

^ Die bei dem Hauptkanal ü.
vorkommenden regulirten Neincn .!
Bäche m i t . . . ^ . . . . . . . . 1193 ß __ ^ . —

S n m . der klein. Ableitungsgräben l 17005 — — — —̂
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H fi. kr.

Der Sage nach, hat diesen Graben, welcher
ganz verfallen war , und im Jahre 188!» rettovirt
wurde, ein Herr (><<«!,/,, welcher seinen Eitz in
>«:,<,oi>!l hatte, und dessen Haus sich noch derzeir
von anderen auszeichnet, auoheben lassen, um das
Brennholz zu jeder Zeit nach ^aibach verschiffen
zu können. Zur Zfäumung desselben bis zu dem
ll'!>i<n,.Bach wurde i'o»-Kurrent-Klafter V^ Tag-
werk verwendet , 7l) —-

Das Wasser aus den Kulturgraben, N'ird durch
dieselben mittet!! dem Vo lü r -E t radon - Graben
N r . 1^ in den l.<l'«- und theils in den M'li.'l.KailaI
geleitet; ^ Tagwerk per K u r r e n t - K l a f r e r . . . . Hi2 —

Diese (Gräben sind im Jahre 1836 zur Ent-
sumpfung des Morastes der Gemeinde 'l'oiinl'iii
nusl)ehoden worden, und werden durch Er>>.'eite-
rung und Verciefunq voll derselben bis zu dem ">,<!>',>
l'otulc verlängert »verdei.; ' /2 Tagwerkl>«l-.svurrenr-
K la f te r . '. . ^ . . 158 ::«

Zur A'ushebuNli hierauf erfolgter zweimaliger
Räumung und Vertiefung wurde V^ Tag>verk
l'(^r Kurrenr-Klaf ter verwendet 22 l 48

Summa der Au^hebung^rosten . «060 «
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Gntsumpfte «nd knltivirte Terraiue auf dem
Laibacher Morast.

Namen

dcr
Gemeinde

Ausser'6urixö

Inner «mi/e

Bresovitz

Lukooitz

Ocrtliche Venennunq

des
Terrains

«a ^„Nlm Qu^.'in», Volk

/ , !^ p<»,l t!!l1il'!>!» , X!l

'̂<'!'N,,<l!M , l><ül l l l 'N^Ül».

UNd «il Il i-i l i«/,, l»,;,-l'!,o.

nivll na ltil)«nslll»!,, n!»

Xk l'l/l,,1.1« U!ld 1'«,,!

Nilllilllli.ll» , »li /!><', inill

I.n^, n.1, KI!»!>», tl:l tti!!'-

Nu'lllN! ^ NNVN 'I'liltt Nl»

s^«»!ni>n >1ll!»

snc»»U«t»m IVl l l l , . . . . .

l'«»<«»!l, « l l ll l<»l!l!«t,iiu H l ^ I i

Ü<'l'z>l!,»l», Kült-l l lN'l l^.l l , I»0«'

^uüvi^u >»<»«! / ^ l l « . . .

Flächen-
maß

I°ch

860

121

t U 0

Älaft.

14U4

1270

710

Lange der

Kultur-
gruben

Klafter!

40042
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Namcn Ocrtlichc BcnelNluug Flächen- a>,̂ <h°-
der dc's maß Kultur-

Gcmcinde Te r ra ins »ral,.»

I,ch > Klaft. Klafter

lloulle Lmkinn, por n«,v p<»t,̂

l 'ulllmlok j Llubon :c 380 71 l HZ>i?l)

Waitsch Nnkova ^oulll» 8 l l4«? tüjIO

Vorst. Poll(Nia

Dorf Rudnil,
! ', Srop!)^N')d. ^lm</;l 98» t900 2«3?t>

„ !)<»>»! l i i l i«

, Vilovill
., lirlo

Karolinengrund Volnr 448 42» 300<»0

Piauhbüchel ^«»sis>!,, Ul,z;,,sl^c;, i»or
! N,'<?5:»ii> > , , ^ l ! l 1 8 3<>!» l? t t l )

B r u n n d o r f ^oleun>» l'"'l «ei-mlim . 17 > N».'» « l u o

l»>l- l . i i ' s , l l u l , ' ; « 1 ' l l l« . 2 , 8 3 l ) ? ! ) « ? ?

ül'^ lM» . « l i U7U .^ '<K,

. ' ' "< l l»^ l< >'',.!l"!l1>I,< >lll!> . . . . . 2.'>l l<«0 «:,8<>
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Namcn Ocrtliche Benennung Flächen- «"ŝ >i°
der des maß KMn^

Gemeinde Terrains gri<bc>,
Joch ^Klft. Klafter

l?!-ev»Io l»revll!l!ii >lak . . . . . ZI<) 15(1 3200

«uri?.l»i/o «ori l l l l i l I«l»Il 2L0 8000

N»ll„ Nallilii Mal, 300 - 4000

Nrt>3 ltl-egllci HIall 270 — 5000

Franzdorf Nal-mmisllili M i » l l . . . . «80 — 10000

vul« I^lillki kllili 2<il) — 5000

l.nla ^ l l l l l i I>ll,ll . . . . . . . 190 —^ 4000

S u m m a . « 0 l l l.o.i ^!8!>.'>e

Hiezu die cntsumpftcn und veredelten
Niesen, aus welchen fvi'cher das Schilf
gras gerraqen werden nmslie, im Durch-
schnitt mit l l000 —

Zusammen . 220N «05

Anmerkung. Die Kulrurqraben sind nach Beschaffenheit des
Morast-Terrains von >! bis 7 Echlch rief,
und <t l'io « Echul) breir. Dic Auohebunq
wird im Durchschnitt auf 3 kr. ,»er Kurrem-
Klafter berechnet: 1591? fi. i ^ kr.





A u s w e i s
über den Anbau und die Fechsung auf dem entsumpften Laibacher Moraste.

A n b a u ! f e c h s u n g

3 « W i n S o m - « - T « l - « ' ^ ^ ä « W i n - E o m - « ^ « «- ^

Z ^ te. mer- ^ ^ D Z 's K 4 ^ ' ^ « Z F ter- mer- tz H .̂  Z ^ L Z A Kraut
! « K Korn ^ ^ ^ ^ ' ^ <H 3^ ^> Rüben ^ L ^ Korn ^ H> H> ^ ^ <o V <>) ^ .

W i e n e r - M e h e n M a ß M a s; l W i e n e r - M e h e n M a s ;

«82!» — z i 2 t 8 zo 213 «7 58 18 22 3 7 15 22 z , 1830 — 89« 12« 80 2120 670 12?e 540 «40 30 — 8300

l8»0 6 ' / , 251 23 43 14« 385 112 192 81 7 47 41 23 31 zg31 35 3159 138 258 1473 3855 1120 3820 1820 140 840 1«800

1831 3 35 l 36 2? 380 43? 120 «1 48 l »0 124 2 20 1832 24 3510 21« 162 9800 2185 1440 t830 960 80 200 18000

<8.12 2 832 48 35 415 35? 131 3« 12« — — 2? 2 2« 1833 1« 5058 288 210 4150 1428 15 l0 720 2520 ^ — 11200

<833 3 1045 53 83 654 37? 155 »5 133 21 22 « — 12 1834 18 7315 318 420 530« 1??N 1188 ,094 2660 210 420 7500

1834 1 1«3» 3 « l / , 85 1120^2 853 745 78 1150 8 18 45 20 88 1835 8 12345 2»2 711 13539 495 l 8845 15«0 2300 80 3«0 20000

«835 2 ' / , 1565 5 1 ' / ^ 153' /2 1 0 2 ? ' / i 3?«' /2 »5 l 5 l 1108 12 20 25 30 112 183« 20 8333 402 1030 8438 5561 3325 1788 22160 240 600 14000

183« — 1820 215 1«4 1«10 368 1432 240 1132 30 ? 30 48 207, 1837 — 10302 1230 1313 16100 5808 13020 7200 23840 330 «80 23000



Erklärung.

D.'as Längenprofil /^n stellt dar, den Lalbachsiuß, wie er vor
der Vornähme der Entsumofuncpoperationen bestanden hat, von
seinem Ursprünge in V<l-<l bei Oberlaibach durch die T t a d l Lai-
bach und den Baron Codell'schen (^rund bis »ow, und von da
bis unter den Kaltenbrunner Wasserfall.

Hierin macht ersichtlich die punktirte Linie

«na den hohen i Wasserstand vor der Vertiefung des Lai-
>,»,!, den mittleren > bachfius;es durch die S tad t und Abtragung
ccc den kleinen > der Wehren unter derselben.

Die obere nach unten schrafflrie Linie macht da? rechte Ufer
der Laibach ersichtlich. Die zusammenhangend gezogene Linie

llöcl deutet an , den nach der vorgenommenen Vertiefung des
Laibachflusies beobachteten hohen Wasserstand

eee den mittleren des
M den . kleinen Laibachflusies.

Die mit . — . — . — . — . aufgedrückte Linie ßW ist die durch
die Schleusienbettung der Gruber'schcn Kanalbrücke gezogene
Compararionolinie, auf welchen unverrückbaren Firpunkt sich auch
alle übrigen Niveauverhältnisse des Laibacher Morastes beziehen.

D ie untere schraffirte Linie macht die Eohle de? Flußbette?
des Laibachsiusies ersichtlich, wobei bemerkt w i rd , das; der schief
schraffirte Theil i>>> unrer dieser Sohlenlmie die bisher bewirkte,
und der auspunktirte Theil i i die noch vorzunehmende Vertiefung
der Laibach andeutet.

Das Pro f i l ei) stellr den Laibachfiuß von der Mündung
des M,/.:i.Flus!cs durch die S tad t und nach dem neuen über
den Baron Codell'schen Grund ausgehobenen Durchstiche bis
unter den Kalrenbrunner Wasserfall so dar, wie er dermalen
besteht, worin auch der punktirte Theil i i i die höchsten Orts ge-
nehmigte noch zu bewirtende Auohcbung ersichtlich macht.

Uebrigens sind die Buchstaben des Prosits ^ « auch >«<.'"
beibehalten worden, da sie in beiden dn' nämlichen s^genstände
bezeichnen.
























